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EINLADUNG. 



ihr 27. SeflMibflr Am Jalms Iriflgt us den atomidftchtrfggte» 
CWlirMar dap N«ttan dar enapitoebaii Fliintra, 

Seiner Majestät 

unseres allergnädigsten Königs vnd Herrn. 

IbMN BofllwÜDb vilrd demilben iB der gewohirteii Weise festlich 
kegdm, bi danUtntm BUbUek «nf dfo saUnidMD Beweise KönigUchcr 
KddmidChMdo die wie dem gesamorteo Vaterlande loaacä fkt mter Seiner 
Begknnf fliriwflirend sa TheO geworden sind. 

Za dieser alndeaiiedien Feier werdoi in Namen des Rectors oiid 
akademischen Senats sfimmtliche Mitglieder und Freunde der ITniveiailit 
anf den 27. September, Vormittags nadi jBeendigiDif des öffentlichen Ck)llei- 
dtautes, in den Festsaal des Uoivenilligfeliiedei fesienendU efm^iledm 

Die FeiCrede wird Ulfen 

Dr. AUeH Sekäfße, 
Iber die SatwicUmig des CemBiuiicaUeiisweseiu in Wfirttemberg. 
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I. PromeUUe. 



Beaere iiteratir. 

O. F. Pcfiomsmi, dfs Aesch. gpfesselter Promethen». Grieohi»eh nnd dentseb, mttBbXi Alt* 

merkungco und dem (nachgodicbustcn) gelfi«lrn Prora. Grcifiiwald lS4i. 
AMoh. Pn». vilieM« bn«i eonHMMtti« irnlr. F, A. Mcy. Umiaa IS4C. 

Qriecb. mit metr. ft-bemeUnug von J. A, Uartuag. Lfipzig 1852. 

Cbjb mImIü« Modtcuu, in usuitt prMUctionnm cnrarit A. Meioeke. B«iliii (Nicolai) 185S. 

a. Abbradhrngaii war Kritik und Eridaraar. 

A. Zur Textkritik. 

Winckelmann, obi^rratt. in A«aeii. PNn. «ia«d«aq;M fabolaa in fOBL tnaalMM «pecSaMb 
SalEwedel 1884. 4. 

Wk mmOm, Aäfmmim 1» A«Mh.FMni. vioataB et Ar. Avw fhlM^jiM H «HbMdAgiMb 

Gsttiugen 1848. 

Fr. WieMlcTi la Ae»cb. l'rotn. im riiilologas. IX. li.71tt — 722 und Scbeda« crific«« in Aetch. 
Fran. viMtaB. OWtfiigw UtOfornatat. hnmar 1810. tftpp. 4. 

E. J. Kiehl, Acscbflea. P. I. Lngtl. Bat. 1850. Dp Pntm. AcrcIi. 

0. P. BchOmaaiia tlantiMa uiimitdvcrsiuTium ad Aescb. Prüm. In •. Opusc. IH. p. 81—04. 

n. Thüulogiscber Charakter. 

(F. Ch. WagnerJ de Ae»ch. {ab. Pnun.! is qua Joppiter aliam penoDia mtiiMt quam tu ce^i^ia 

poetM IhlMli*, bd. iMtt Haibvg. litt«. 4. 
B. Keck, il'-r theologisch« ClMnklar 4m Zmu iii AHA.1t Ftaaalkim-IMbgk OlM» 

itadtieSl. J6 8. 4. ' 
a r. B^htaMBP, TlndiaiM Jofto AcMhylri, «pwe. IIL p. W^ll« od 0«k«r 4m fma tt bi m 

de* Aeaob. Ebeadaa. 8. 120— 139. 
Q. R. flnhBuiD, Moeb «ia W«zt ab«r Acaok. Frooi. (au W«l«k«r'a JobUliun). Gni&> 

wM 185«. 49 a 8. 

J, CnMr» der Prom. des Acaeb. Zur Kcvision dar Frag« Vm lA« ttaftt BttaMKtg. Hl»- 

bnrg 1860. 57 8. 8. (cn Weleker's JabilSnm). 
Döütnger, Beidentbum und Judantham (Begenal». 18A7). 8. Mtft 
Mtor, (dMk M7IM. L i. M ft 

Wcleker, gnrrh f^iMtcrlebrc If. S. 246 278. 

K. Lebrs in Jabu A Jabrbb. L&XIX. &. öö6 — &ö8. 
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C. Trilogie uad Allgemeines. 
P. O. WaUkar, •. «am i. B. 

BaUmuin, d« Aeaeli. temioae Prometliao. Bresl. 19)9, 

KattiJTfcld, d« Prometbeo ternloae Aucbyli, in J«hn'i Jahrbb. 8appL XIX, S. 8. 407— 4U> 

Krdfidaieia, Fauc* de MOiftt« Aeach. in Ptom. fababi oomponmda. a»th* 1646. 16 
and AmmM; jfetal« Mf iMkjAiL TIM. L (IMnri IM«, F»ometli<S« eaohain^ 
A. Feaerbacb, de Prom. Aeacti. connlio «t^M Mtl«. !■ teMB aaehgebM. Sobf. (ßnm- 

Mbw«ig 18&3). IV. 8. 129 — 154. 
X IMMar, Vbar da» 9nm. 4aa Aaadi. Ttoj^am lMB. 4. 

H. K»oMy, Aber Aesch. Prora, tn •. akAdem. VortrSgen u. Koden I. ' '/.'!rir>t !8r>9V S. 8—4«. 
W. Viachar, Aber die Ptometheaa-lVagOdiaa des Aeaob. BagrawaogudiriA der pbUoa. Flk> 

«am M Baaal an W«lafc«r. BaMi 18M. W t. 4. 
II. KecV, die neaeate Lit Hber Aocb. Prom., te Jata^li JäMbk LXZZI. 8. 4M*>4M. 
Anderea ». outen Ami. 3, 19, 39, S8, 69. 



Dtr IJpopmiÖau« des Aesrhylos, wie er uns forlicgt, ist ein Stück von sehr 
merkwürdigem Inhalte. Wir ünhna bei deweu Beginne den Titanen Prometheus 
«wft den PenoiUD des KfdcToc md dar B(k ftvf die Mbne gebracht, in dmn 
HiatWffUB d er auf Zeus* B«AU tob HephaestM aa «inen Felaeo ugeediBttedat 

wird, zur Strafe dafür dass er das Feuer den Göttern entwendet und den Men* 
Bchen gebracht hat. Von ilmen allein gelassen spricht Prometheuä sich raono- 
logiflch über die ihm zugedachten Leiden und deren Ursache aus, erhält aber 
Md Ge«e]]wliaft na den Tdcfatam das Okeuu», «eiche aof das Qerüuohe de* 
AMdimiBden» herbeieilfln nnd den Chor des StOdm UUen (JOfSkfpK, 1~-187)^ 
Sie erkennen in seiner Bestrafung das Walten des unerbittlichen neuen BebeiF* 
Bchers der Götter, fli s Zous, und fragen theihithmend nach seiner Verschuldung. 
Prometheus zahlt die Wuhlthateu auf welche er der Menschheit erwiesen habe, 
dass er sie Tor der Vernichtung durch Zeus gerettet, ihr Ho£Euangeu über den 
Tod bianns ciagepasart und dunh ia» OesdiMik des Feuers ilmen alle Kvnst- 
fbrtigkeiten erschlossen habe; dadurch habe er aidi jedobh sogleich den Zorn des 
Zeus zugezogen, der ihn. trotz der Verdienste die er sich um ihn beim Kampfe 
mit den Titanen erworben, in diese Lage gebracht hnbe, abpr einst noch ihn 
nöthig haben und sich mit ihm aussöhnen werde (HetpoSo«, V. I2b — 263). Okeauos 
fUh Oua als Freund den Widenfand aufirageben und dem neoen Herrscher siok 
an natanredin, gibt aber seinen Versuch bald nieder auf, «eil er aidi TSUig 
Tergeblich zeigt und nur ihn selbst auch bei Zeus compronüttieren könnte ('ETrsiTiS. 
L 384 — 396). Der Chor venichert den staadhaften Dolder der allgpmeinen Theil- 
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(M;LM7..-iS6> PiWiiUwiii Bwt umm Bück — f d» VatjMgiBMt 

erzählt ansfOlirlich was er Alles die Menadieii gelelui, and stellt seina 
jebdge Hiilflosigkeit in schneidenden Gegensatz dazn; doch kennt er das Mittel da« 
ibo aus den Banden retten wird, verschweigt es aber vor dem Chore {'Etavad. 
IL 4M— 525), der fidi fMM VtmmOum' Sofaieknl die Lelm alieiakt aieiik dee 
fatafieie der MenwlMi iber im der Qittter m itoUeii CM». 1L6S6— 660). Utk 
tritti Tcn der Bremse gestachelt, ein anderes Opfer des Zeus auf, lo, die stier- 
höniige Jungfrau. Sie erzählt auf den Wunsch des Chors was ihr bis dahin be- 
gegnet, und erfuhrt von Prometheus welche Wanderungen und Geschicke ihr noch 
berorstebeo, eine Woiwraging «eldie dadaroh het^wMg» wird daee 
ihr auch den Weg welchen sie Ina jetit wirQckgBlegt eafr GtOMMete 
So belehrt wird sie von einem neuen Anfall durch die Bremse weggetrieben 
('£':T(t(T. III. 561 — 876). Der Chor preist, durch lo s Gtscliick veranlasst, Gleich- 
heit in der Paarung (^Tcts. III. äö7 — 906). Den i'rometheuB aber mahnt die 
TerUedmg des Zesi mit dar sterUichea Jugfinui an den anderen Eheband de»> 
aeOieB wodurch dessen Herrschaft bedroht werden whd, und darauf pochend 
äussert er sich über Ztus immer trotziger und horuusfordcmdcr. In dieser Stim- 
mung ist er um so weniger geneigt dem Befehle desselben zu genügen, der ihm 
durch Uermee ftberlmtcbt wird, den su nennen welcher den Zeus 
etoeaan «erde. Vnr vm den Pkeis' Hiner Fnämmaag «iD «r dei 
verrathen, und auch die Drohung dee Hermes, er werde sonst von Zeus 
die Erd« geschleudert, und wenn er cndhch wieder lioraufgelassen werde, so 
werde ein Adler au seiner Leber nagen, bis ein Unsterblicher sich ent«chliesse 
•a ieiner Statt den Toi m Mdaa, — aaok diaea Diokng vennag, tnrta dar 
Zureden dee Chon, ihn in Hinem EHtehhwee sieht wankend nmaeben CE«M6i 
IV. 907 — 1039); und ao gelit er denn unter, mit der Beflieanng daai er Un* 
recht leide f Schlussanapästen . 'E;oSo;, 1040 — 10'J3). 

Daa btück zerfallt, wie gewühuUch die aesch^-leischcu, in drei Theile oder Acte, 
die nor kia an eiaaadcr geraSrt riad. Der erete rnditbie anm Auftreten der la 
Qf, 1—560), der aweite «n&Mt eben die Seone nit b, deren Aaftreten gar aiohA 
motiviert wird und als bioser Zufall erscheint. Diese Sccno (5fil — 906) bildet den 
Ruhepnnkt der Handlang; sie steht in der Mitte zwischen dem Ki-warten der Kata- 
strophe und ihrem Eintreten, und ist diesem Charakter gemäss in behaglicher epir 
leher AinfBhiliehluit gehalten 7. naaeBÜioh Vitt ifa^^ 
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mythischen üegcudcQ und Völkern, aus denen aber uiclit ohuc Weiteres auf den 
damaligen Standpunkt der Länderkunde zu schliessen ist *). Indexen für eine 
Uoie DignMi<m darf man diese loscene nieht halteiL Niebt nur wird durch tb» 

im Allgomeincii des Prometheus ruhige Klarlicit dargelegt, durch velche seina 
Standhiiftigkcit an Werth gewinnt sondern lo bildet übcrdicss tlioils ein Setten- 
fitiick theih oiiu-n (i('(»<?nsatz m Prometheus. Auch bie ist ein Opfer der Üe- 
waittliätigkeit des Zeus, und ihr Anblick steigert «hUier des Titanen Trotz und 
Bftterkeit gegsii den Hemcli« der Ootter; ftb«r ila- Leid«» ut ein entgegeng»- 
sctztes: ihr rulieloses Rennen über Land und Meer sticht eigcnthümlicli ab gegen 
die stan-L", Juhrtaus.cudi> lanp wilhrcude Aufessluiifr des Prometlieus, »ie durch 
Io*H \'rr:avciHuiig und Angst sein kalter Trotz und ^^e^nc eisenio Willensffstigkeit 
in uiu an helleres Licht gerückt wird. Dazu kommt das» lo als ätammmutter 
deesen von wekhem gplter die Befreiung des Prometheus aasgeht Ar die Hand* 
Inngirichtig ist und gleichsam duBiüfilM fitr das Spätere bildet^). Der driCte 
Theil, die Sc1ilus>sront' (V. 907 — 1093), hat an drastischer Wirkung dadnrrh be- 
deutend gewütincn dass die Bedrohung und Bestrafung mit dem TarLirüs in die 
Sago eingeschoben wird, welcher eine derartige Unterbrechung der Anl'csslung 
des Pronwdwnft fremd isL 

EüBer wddien Belebasg «ar da« Stttek um so badirftiger ««& es in Uabrifem 
80 gut wie keine Handlung hat, sondern sich einzig mit der DarstcUung des 
Charakters von Prometheus beschäftigt, welcher selbst wieder nur von der einen 
Seite des unbeugsamen Trotzes erscheint Als Titane gehört Prometheus der 
Slteren OfittargenaiatiMk an, dnndi daren Stan Zeaa aar Heixaebaft gelangt ist; 
ar ist dar ainzieB dar litaiMn dar nidit im Tartaroa m tdunaditeii hat, wdl «r 
von Anfang an auf die SeHa des Zeus getreten ist; aber unterworfen hat er sich 
ihm darum nicht, "rielmehr lUMt er sieb ihm ppgenüber als gleichberechtigt, weiss 
ihn in gewissem Sinne von sich abhängig, und macht die Selbständigkeit seiner 
SteUang dadurch geltend daee er dia ManmSiaB arhflit auf Kosten der Gotter 



2} Vielmehr ■cbeim der Dichter «oioe PbonUuiia frei walM hNNaf-^yL ttbw diMS IVta« 
Prell« in P»uly'» Real-Encjel. IV. f. 218 f. und zn der dort rmgefTlhrtcn Literatur noch E. Iloche, 
dk Inen der I«, «Ucbsflfaab, 1S3S. 4, U. Uerm«Dn, d« «rroribui ioni« Aeiobyleae, in seiner An«- 
ffibs im AmA. IL i». 16»— ie& mA teMuift mm ThonM» wmü mt U ttfognvM» MilnaamlqM 
än Promi'th^c d'Kuch. Montp. iSfiO. 1. fmit Kartei. Dahin gchSrt aach da«* der Scbauplati I i '^iiilLi < 
ii £xu4ia iKi To KouxMtov o^; (Arg.) veratUt wird, a. WeUkw, Nachtl. & SO f. Qrappe, Ariadue S. öd. 

•> Wcl«k«r, TilL «. M. 

4) TfL Ong/m, AiiaiM t. «1 £ 
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und mit dem Bewusstsein diese dadurch zu krimkea (V. 266). Zwar güM Zem 
ihm seine Hemchemadhi sa fBlilen; »ber Itett illB mu Uatanmteg m briofn 
bevirirt er in AogenbUdke tm dam FnauUMm um w ttotaifger daat gewalfc- 
thätigen Usupstor sich entgegensieUt und sein Geheinmiss um so unerbittlichar 
in sein Inneres rerschliesst Die Festigkeit womit er auch bei äusseriiehem Unter- 
liegen seinen Willen behauptet macht den vollen Eindruck der Erhabenheit, auf 
welchen dieser ganze Charakter vorzugsweise angelegt ist AU* andam Figiiran 
MiStOokes, «ddw «Innrtlk^ «WcMdli GWter dien« nur dbum derHmpt. 
person ReUef ztt geben. So die Weichherzigkeit und das MÜigeflUÜ sogar seine« 
Henkers, des Hephaestos, die pfiffige Schmiegsamkeit des Okeanos, die Unruhe 
und Ratlilosigkeit der lo, die geschäftsmännische NUchtemlieit und Ironie des 
Hermes. Unter diesen ist lo die wenigst anziehende Erscheinung. Wenn auch 
den istbetiBoben Fordenrngen so wdt Recbmmg getragen i«t 4an sie niobt ge- 
radezu in Kuhgestalt auftritt, sondern der Dichter lieh, im Alts^hiss an die 
ivunstdarstellimgen. mit dem Mj-tbus durch das blose Attribut eines Horns ab- 
gefunden hat, so ist doch immer noch viel Abstraction nöthig um diese Figur 
sammt ihrer obligaten Bremse im tragischen Eindrucke mitzubeiasseu. Auch des 
Hermes «ntee Auftreten, mit poHenden Sohi mp fredeB gegen Preautiiem, atebt 
der Komoedie näher ele der Tragoedie, und gehört mit su den Momenten worin 
dieses Stück von der sorsrii'cn Weise des Aescbylus sich nnterscbeidet und der 
seiner Naciifolgcr sieb niiliert. Ausser den üeuamiten tritt die Pcrsonification 
der Herrschorgewalt, das kpohrof, begleitet vou der stummen ßi«, aul', wie in den 
Xnatnen die Wut Sw tollten neben dem Weikaeage, Hephneetos, den inteUeo- 
toellen Uriieber ym Prometheus' Fesslung vertreten, dM Motiv aus dem und daa 
Recht kraft dessen sie erfolge; sie sind somit Vertreter des Zeus, der in eigener 
Person — zumal in solchem Zusammenbange — nir)it rnH die Bühne gebracht 
werden konnte. Der Chor endlich zeigt iu seiner iialtun^ theils die Mittel- 
rr'nC*"'* der De^nniee itMb» aebenkBegrÜb nnd Ursprünge gemias iat (526 ff.) *), 
tiwOa die E^|enaal»ften wekhe der weibUoben Belto entsprechen die er in die- 
sem Falle bekleidet: Neugierde (515 £), Mitgefühl (144 tt 687 ffl), Scheue vor 
Schroffheit (103(j ff.), aber auch treues Ausharren selbst im Unglück (iut>3 ff.). 
In beiden Beziehungen, durch seine volksmässig niedergestimmte Denkart wie 
aeine mibliclie Ulde nnd WeieUieit, ^ent der Chor gteidbUb» wie in. dm 'Eiind, 



«) a t«. v.fMc Mstt loeic tm&> 

e) Wddhw, IML 8. tS i: 
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dasn um durch dun (iagens&U die gewtige Uebttrleganheit, den Stolz und die Uop 

IXeHiB fegenflber encheioi aelbat Z«ttS M «Ilfir 8«ui«r MachtroUkoa»» 

menhfiit als der Unmüclitige , der nicht nur selbst auch dem Schicksale unter- 
worfen ist, sondern (l.-s?rn wuchtigsten (rf^schoiBe abpmüf n von der ehernen Brust 
dra Titanen. Er kauu zwar brutale (iewult ihn üben, aber er kann Um 

moht besi^eu; erfaura ihn niadataeliiMittooi, »beraiioliBB Boden c««OK&Daolnriiif|t 
dar BmuM ig— du imiMinMidigs Schmri dir WibaigiBg über dm Hpnpta 
seine« Besiegers. Vergebens bietet er alle seine Schrecken auf: nicht oinmol 
Achtung, geschweige denn Furcht vermag er dem Prometheus abzugewinnen. Auch 
Zeus tragt so in Wahrheit nur dazu bei dea Glanz des Prometheus m erhöben. 

Um dM GxMM diMar DusteUnng m adUkni prägt dar DküMtar fort «ad 
fort Mioen Ztudhaner den xeitliohen Standpookl ein mn weldMv tm er »de 
und auf welchen man daher aelbit sich versetxen müsse: die 2ieit wo die Herr- 
schaft des Zeus noch eine gaast jnnge, eben erst gegründete war, noch nicht fest- 
gewurzelt in der Achtung der Kegierten und mit den UnyollkoBuneaheiten eines 
afimafi Bi!gtnMrtM Iwliitftrt ^ Du Chwriuht ' das w Mf diNHi Qtibiikaik 
k«s bMaidiiMli der Dkhlier aadi Mte GemlMheit dmdi die üaemlidlialikei* 
wmdt er auf denselben zurüdAwemt *). Aber durch diese Bemerkung recht» 
fertig Hirfi nur zum kleinsten Theile die künstlerisch unH individuell auffallende 
Einseitigkeit womit in dieser Tiagoedie Zeus nnr als gewaittliatiger Tyrann dar- 
gestellt ist **). Dean einud iet es ieflielaedi eilstössig dass das Draiaa mit tSatm 
eo gieUm Ifissloiw enffigfc, ob» Beftiedigmig aacb irgettd einer Seile loii, d» 
neder Zeus mit Becht als Sieger, noch Prometheus anders denn ganz äusaerlich 
als B<>üifi'tpr bezeichnet werden kann, der Knoten — der im ('<nifli<'tp zwischen 
dem Herrticiiiirrechte des Zeus und der Willensfreiheit des Pi-omcthcug besteht — 
nur Torlänfig zerhauen, nicht aber gelöst ist Und dann indinduell ist es mit 
den sonstigen Üieologiachen AmiBlitoB des Aesdiyloe varereiidier den höt^stso 
Gott defipiÜT m so zofoblioniiier, die Aelitaiif tot ihm vad der dereih ibn iw- 



1) In Shnlidiu Weite ■i«Uen di« Erin/ea d«D A^llou tlt juugta Q«tt sich, dw aitea 
O ei l s wi i vtgMitlMr, Beat. 156. list (aurdiM tot uit*fca1nt die irngm tm mMuttnaOB aiadV 

UMli V. ITIf. diekelTie Klage du« man ApolloD mclir otirc tils die :;aXacYtv^ Motp«, vgl. Y. 781. 778 f. 

8) & V. 94 1 9«. MS t aiO. 889. 40t tt. 439. 942. 9M. 960. Mit Beeht hM dahn neb 
C Su r , OMih den Vorguige DisMii, dtow Aulrt tw—aM i tolOBC, s. B. i«r ft— s ft ssi 
Aswh. (1860) , S. -^9 (f. 

•) VfL 0. MOUtr, (t. Lit-G. U. A M 1 
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treteuen mttlichen Ordnung untergrabender Weise behandeln zu lagsnn Daher 
bUeb dieae Tragoedie lange Zeit ein unerscidofiaeoes Oebeimiuss, die rathaelbaf- 



man der mythiadMB B!|giir und CreBchicbte des Prometheus za geben babe. 
Räthselhaftigkeit war rnn befremdender weil hinsichtlich ihrer Form diese Trag- 
oedie bei weii^ die ei].!;i,< h-te , natiirHrh^tc, ffisslichstf» unter den fipsrhTleiKchea 
ist Die Darstellung ist ieicbter, der Ausdruck klarer als m irgend einor 
«MbtB dM AiMliijiM} ^ GlMwlieder maä von geriogeroB UnAng» wtä. g^Smmtt 
DnnlMoblji^t «b «nut, der äosaere Baa ist nacb einer lekkteikeumbivcB Zt^ 
lenSTOUnetrie angelegt die Kunstgriffe zu T'ebei-deckung der Stnictur weder 
immer Rohr tiof noch sehr fein Di"r Ton der durch das Stück geht ist firiscb, 
lebendig und oft rbeioiücb '*). Je weniger so der Zugang nun Gedanken er- 
Mhwert Mt, a«s(o ndir moNte di» BMImllMftiglMit da» QdhokMW MÜni wv» 
dcfiMr «nnh0BMii« mitii aaa aklifc •tm.fonng tb«r diMW id boqmmw ober- 
flächlicher Weise absusprechen, wie manche französische Erkliürer und Aesthetikcr 
gethan bnben. Das Wort des Bäthsels hat Welcker zwar nicht zaerst geftindcn 
denn auch hier, wie bei der Trüogie zu weicher die Enrrd gehören, hatte 
Mbn «ebeln, de Pttn. p. M du ]ücli«%» «faant ~ ate ncnt mtsbw ga- 
aMM!h«,flir A^fheUnngiiiwnwTmgoadieTe^^ D«r ScUiiMd n allen BigMi> 
IniteB damelben liegt niadich in deren trilogischer Stellung. 

D«s9 das auf uns gekommene Stück nicht vereinswlt aufgeführt wurde 
erhellt neben Anderem Bchon im Allgemeinen au» der Nachricht der Vita (§. Id): 

Zug/t dien SteUo daaa AcadqÄea dne Hehriwi» iwn BMkm «ddia dia PraBM- 
theoMage behaadakeii Tcrfasüt hatte und dass diese einen gemeinsamen Charaktar 

besassen, so erfahren vnr ;m - dem alton Vcrc'eirhni'Jio Her aeschyleischen Stücke 
weiter die genaueren Titel derselben. Uier werden namlich in der alphabetischen 
Ordnung angeführt IIfO(tD0cu< ita^Mrrn, IIpo(L XuÖ{mvo(, llpop. mtp^öpo;, wozu nocb 
aoa andaren Qndlaik dar Tital 11^ «tifMudc komiBt Daaa latetaie batdan TMal 
aidit idantiadi luid, aondam dar mpuni^ ain Saljidxaiiia ' 



10) Welekw, TriL H. 89. 

11) WMkm, IWL a W C 

U) Vgl. V. 631 ff. 780 ff.; »uch 319 f. tn!t 756 und 907 ff. 

tB) HtaRge Aawendiraff dar Figur <i«r Ankfbon, wi« se«. S74. SSe. m. 6»4. «ST. «S4. »m 
M) B. a. Amm tos P a wwM i dli r «b mImm Mtaksa fßUm (irie Ctasi) 
to HiM. 
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stick zur Persertiilogie bildete, bat Welcker schon TrÜL & 119—122 bebraptet, 
4arch seine Beweiafahrang im Nachtrag" «. i. w. 8. 30 £ dwr TOUaad» Mmr 
MM gaMk, uid avoh Onqn^ >•) msii Sttm"^ Bedaduo wÜMidigk, so 

das8 CS sKiletzt selbst G. Hermann zugegiailMn hat '"). Von den andern ist der 
Seo(M«Tvi( urkundlich das auf uns gekommene Stück, und daes sich an dieses 
der Xu6|xjvo; unmittelbar angeschlossen habe ist dorch ein iSchol. zu Prem. 510 
«osdrücklich bezeugt ''). D«filr daas der mipföpo« in dar Trilogie die enfee 
Stefle eiageMmuMn Inbe benlien irir «rar kdn «o poaitivea Zengmas, aber 
«ine Reihe von mehr oder ninder sicheren Combinationen und BeweisgründHi 
vereinigt sich dii/u Hmh jenen Umstand im höchsten Oradf wahrscheinlich a 
machen. Diese Tiilogic (llfopt.. 7u»pf., !iut\i~, Xuo(mvo(>, schon von SiebeUs 1. L 
behauptet, wurde in ihrem inneren Zusammenhast und ihrer Bedeutung zn- 
enl nadigewieMii von F. 0. Weloker in der ftr die Behendhing- der griediiadNii 
Tragiker Epoche machenden Sohrift: die AeschyUsche Trilogie Prometheus und 
die Kabirenweihe zu Lemnos n. b. w. Parmstadt 1824. sodann pepon den Wider- 
spruch von G. Hermann verfochten, beziehungsweise modificicrt in seinem Nach- 
trag zu der Schritt über die aesch. Tril., Frankü a. M. 182C. Seitdem ist diese 
Trilogie allgemein angenommen, ao da» heatzntage aitaser Härtung meht woU 
Jemadid «ein wird welcher im Enste sie bestritte. Hat doch sogar G. Hermann 
nri'h mehr als 2ÜjiiLripm Widerspruch bei Gelegeubeit der Controvcrse die 
er mit Scliöraunn über die Auffassoug des Zeus im Prom. führte, >nvei Jahre vor 
seinem Tode jene Trilogie ganz beiiüuiig und gehiuschlos auurbuiut Wir 
begnügen uns daher den Gang deraelben lamptiidiliflli nach Welekar damlegett. 

Das erste Stück der Trilogie, der feuerbringende Prometheus, enthielt, 
wie sein Nan^i^ ^'^^^gt» die Versehuiduug des Prometheus durrli Entwendung dos 
Feuers, das furtum Lemnium, wie Cicero *"_) sich ausdrückt. Ausserdem war dariu 
diu .^Inkundigung der liielur über ihn verhängten Strafe enthalten, dass er drei 

16) ArUdm 6. M L 

1«) EL AMeli. L p. See. 

ITJ Admt Tfip c% If?,« SpiiiacTi, Tgl. Wolcker, Nuclitr. S. -49. 

IB) Auu» Miner Uta. da« WcldMfWbm BnehM «och in Comm. d« A«toli. Frun. mIdU», 
«fwn. IV. Nr. 5. Dagegen bat Walekct^ Anriekt unter Aadem Qmppe, Aiiadae 8. 57—71 glQcUldb 
TCrftehtm. 

Disü. de Promctlico Acschyli, Lip». 1846, p. 14: cnmmunis opinio e-«v i'i' cw-n-- TCritate 
non Tidtnir dubitaudnm etae, trilogiam futcae quac omneni de Promctbci rebu« labulJun coiii|ilcza 

iMtt {gaiftt» PnaaA«» «I ynam et astato. 
M) Tm II, le. 
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Mm gafaiiih IkOMi mvi« IBm JUUft «m mm «bar im 

Inhah diewr Tragoedie «a^estellt hat **) ist vdDig inUnaAtisch: gleich sohr ^ 
BchaaptiiDg dass der Chor aus Okcaniden **) wie dass nr aas Kabiren **) bestan- 
den habe, oder dans die Mittelscene eine Besprechung zwischen Prometheus tmd 
Hephaestos über das tob Jwem beabnchtigte Unternehmen eiagmMm>w«>")^ mi^ 
WekkM^ Folganrng aw Vnm. 566 dan VemiiUuig PMn«th«M ait 
Hesione den Schluss gebildet hat ebenso viel oder ebenso wenig SichcriHit 
als die von G. Hemiatin aus V. 228 ff., illani de perdendo aut serrando genere 
bomano coutruversiam in igoUero Prometheo agitatam eese, und nicht minder mua« 

«Ah« nwtflllt MoilwB oh Ar ^hrlmiTrifft" FiiirnirT mr**): lidilkahw wA/iAim 
flWlIfflBiwiiiwi 4aH in im flllkiiii lioimllimw imiHMie dar HdteUhaheil, 4m 
Verstandes und Glückes erschien **), nur dass bereits auch die Wolke sichtbar 
wurde die sich über seinem Haupte zusammenzog. — Die im IIup^. angekündigte 
Fesslang sehen wir vollziehen und vollzogen ^) im ^top.uTY](, zugleich aber wie- 
denim die Befrehmg am dieaea Bandaa «ater gewinen Bedingungen im Voims 
aafiikiiidigt nad dadurch das SeUanrt&di bedingt und beitimmt. Diese Bedta- 
gungen sind doppelter Art: des Prometheus Aussicht end^h befreit zu werden 
gründet sich theils auf einen Nachkommen der lo theils auf den Besitz des Ge- 
lieuunisses über die Ge£ahr welche der Herrschaft des Zeus drohe; Zeus selbst 
aber hal^ donan Bafidang aa die Bedfagaag da« oeh untar den Unterb- 
Uchen einer finde der bereit sei für Prometheus den Tod zu leiden Beide 
Bedingungen erfüllten sich im .\. j6[A£ voj, die eine durch Hcrailcs, die andere 
durch CheiroQ, von welchen aber im Schlassstücke nur Herakles redend ange- 
treten zu sein scheint wogegen die Bereitwilligkeit des Cheiron nelleiGht 



■il) Fragm. V03. Nsack. 
22y VgL ficbümmui, Prom. &, 72 ff. 
M) Welelur, TriL & 18 £ 
S4) Wstakar, Machlr. 8. 52 r. 
15) W«MMr, TiiL & 16 f. 

W) THL 8. IT. warn TkM «aritahfaiwiw Mssklnt B. U— M. 

37) Diu. de Prom. Ai<chylaS« tSM, If £ ,^ 
JU) WelekOT, TrU. ». 7 L ^ Vstapur, TriL S. »8. ^ ^ , , 

Jso) AMh tB dicMr TMtogi* m&ttt m Jt im ßOt mt M JUUk Äs ^HOng im Im 

•1) Vgl. Oopp«, Adeaae 8. «fi-JO. ' ^ 

•f) UM dW YmMlua^ im BoUm aa aw«t Bctmulslsr artf^A mtjtmmf^j, Wffm 
im liiinpsywiw<i( mmM im VmMm ali im CMiw ifldlsb 
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dorch Herakles ausgesprucheu wurde, dessen Pfeil dieselbe gewirkt iiatte. Jedea^ 
ftlb war H«nldM ftobett Fr0iii«UMii« die Hanptpcraon «Im Arittoa BtOdM. Er« 
dmr dxeiidnrta HMUmiime der lo «in OaUbr vtä Fcewid der MeweMirft 

wie Prometbcus nn<! anch Cheiron, trifft auf einem seber Zöge den angeschmie- 
deten Prometheus *^), sammt desaen Brüdern, den übrigen ntanen. welcbe den 
Chor des (dritten) Stückes bildeten und daaselbe eröfiiaeten und welchen Pro- 
ineÜienibeacbiielMnlifttte wie «rdDR^ des Adkr des Zeil» mlmdeb^^ Audi 
den HeraUee irirdPioiiiedieae knis Uber Art und Anhet seiner Leiden in Keuntnin 
gesetzt haben und £e Mittelscene dee Stifccks bestand, wie im Acoa. aus pro- 
phetischen Mittheilungcn nn lo, so hier aus ganz ähnlichen an Herakles über die 
ihm boTorstehenden Erlebnisse xuxd Abenteuer **). Auch hier wieder üanden sich 
Tide MeHinfke VadiEieliten Über Gegenden und Yolktt Zum Danke ftbr diese 
lebrretchwi Mittheilangen — • oder in Folge dee Verbrechens tob PrometbeuB, dann 
nvdi die an nennen deren Sohn den Zeus stürzen würde , welche Gefahr im AugeOr* 
blicke besonders nahe gerückt wnr durch die Bewerbung des Zci;«! um Thotis — 
erlegte Herakles, unter Anrulung des Apollon Agreus den Adler, und ward 
von dem gerührten Ptometheas „des verhaasten Taten Helwr Solln* **) genannt 
Daranf wfard dann die Brledigang der aadam Weiaaagnng nittelrt dee AnerUi^ 
teuH Tou Cheiron Statt gefunden beben, mwanf endKch Prometbens frnhrilKg den 
Zeus vor dem Pii!i<le mit Thetis warnte. 

Diess die liaupthandlung des Au^ftcvo; ^'). Am bomerkenswerthesten aber 
muss der Unterschied des Schluss- Stückes rom mittleren gewesen sdn in Bezug 



tt) OdhM 4U I« in MitMndolM, lUcWob i«m Sdtetetaii« «wInIwii 4mb Aua^ 

WtA dem Auöi^. ToranDchaulIchrnd. 

34) iSr i«t, der Vonaarvrkandignng {«nHM (PlWlM, IMOC)i nach Vcrfluw lMig«r %oit im 

dir gleiche wio im vgl. WddktT 8t It— 

8A) Fr«giii. 184 L Nanck. 
M) fngm. IST. 

37) Wie im Ai9)jL. den Chor m4 Io, 
88) Weleker, TriL & 4«. 

S») Prkgm. iseft Mndt. Daavoa mir, BlMta.MM. ir.F. Till. •••40, Mete wlrttwrfMWil 
Fl^meDt *at dem Aw4|Uvo< iM Obrigeo» aacb in NkBck's 8«miiiliuig fllumihlia Tfl, tnsk Vfcft- 
ais, Im fragmeala de 1» Piomtflli«da d'^aohrl«. MoalfaDfat ISS«. 

40) Prmgm. 195. 
«1} Rragm. 196. 

4«) Otw 4i« Lewf te HMptiilialt «er sohoB tut TM XiifgM^, olakt MUH^» 
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auf die Stimmung des PronicthcuB und dessen VerhältnisB zu Zeus. Während 
die Zuversicht welche Prometheus im Tlup^opo« bekundet hatte im Ac^<jI>td( zu 
Bitterkeit, Hass und Trotz gegen die Götter und besonders Zeus gesteigert war, 
80 zeigte der Auöjjkvo; denselben durch Leiden geläutert und gemildert **). 
Diese Umstimmnng sprach er wolü schon gegen die Titanen aus, dann gegen 
Herakles, indem er sich erbot dem Zeu» das üehcimiiiss jetzt mitzuthcilen , so- 
dann sclüiebslich damit dass er nach seiner Befreiung nicht nur freiv'illig den 
Zeus vor der drohenden Gefahr warnte sondern auch als Bekenntniss seiner 
Verfehlung gegen den höchsten Gott und als Symbol seiner Bande ebenso frei- 
wiUig eine Fessel von Oelzweigen (anstatt eines Kranzes) und wohl auch einen 
King anlegte **). Und wie er jetzt lAaXxxoyyciiitüv (^^ 185) und (Aup£ai< tt/iulovocI; 
i'Mii 7£ ÄatxjpOti; (512 f.) ist, so hat auch Zeus von seiner früheren Ilerbigkeit 
nachgelassen. In seiner Herrschaft gesichert hat er nunmehr die Titanen begna- 
digt und aus dem Tartaros entlassen *^), hat darauf verzichtet die Mittheilung 
des Geheinmisses von Prometheus erzwingen zu wollen *^), und grollt ihm auch 
nicht mehr wegen seiner Ik>güuHtiguug der Menschen, indem er erkennt dass es 
besser sei über veredelte Menschen zu herrschen als über Thicrc *'). Er lässt 
es daher zu dass sein Sohn Heraklos den Dulder befreit. So ist durch gegen- 
seitiges Entgegenkommen beider Theile (V. 185 ff.) die Versöhnung bewirkt, der 
Misston in Hurmouic aufgelöst, und ein befriedigender Abschluss herbeigeführt. 
Der cigenthch Triumphierende ist Zeus, indem Prometheus nachgibt, und dieser 
Ausgang war durch das religiöse wie das sittliche Interesse geboten, zumal nach- 
dem Prometheus im Acaoürnf in solchem Masse seinen Grimm gegen Zeus hatte 
ausschütten dürfen; aber andererseits ist doch auch des Prometheus Werth und 
Bcdeutiuig zur vollsten Anerkennung gekommen, indem er der Unentbehrliche ist 
ohne dessen Warnung Zeus jetzt eben sich selbst den Untergang bereiten würde. 

43) Wm im At9}i. ihn trotzig machte, daM er nicht (t«rheD kOnne (V. 982 ff. 1040 ff.), dia 
llt jetzt «eine Qual. Vgl. Welck«r S. 47 t 

44) Apollod. II, 6. Weicker, Tri). 8. 49—68. 86 t: „Mit dam Oeiwillig aagelegtco Zeichen 
■•iner Bande nimmt Promctheas die Lehre davon daaa nur durch 8clbttb«tcbrlü)knng, durch daa 
Oef^lhl der AbbKngigkcit Tom Allcrhüchaton der unaterbliche Oei»t feine Freiheit and «ein Wohl- 
aein sichere, und der Kranz den der Eiferer, all Zeichen daas er in der Macht der liöbercn sei, 
gleich einer FbucI sich angelegt hat verwandelt sich ihm «ofort in («inen bleibenden Ehrenschmnck, 
aein eiserner Pingerring wird zum Symbol einer heil. Weihe." U. Hermann, dias. Ton 184G. p. 13 f. 

4&> Weicker, Tril. S. 38. U. MOlIer II. & »8. 

40) Vgl. Welcher S-^S». i»*feai 
47) Waicker S. 98. 
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DteM AaniMiiinng «ad mm voUrttadig« T«n6bB«ng nit dn CNtttera muds 
tidDaicM acMtowlich dadnrdi gttamd u dea Tag gelegt diaa er ^gung w 

an dem Mahle der Seligen theilzuiMlinieii, Im soa Anbee von Tlielie* HoelneildUinr 
Biit Peleus veranstaltet wurde 

Die Zeit in welche die Aufführung dieser Trüogie Saüt ist wabrsiheiaUch 
die iiriidMA OL 78, 1 (AvUÜwiiiig der 'fiind n. ■. «.) »d (H. 80. 2 ( Opttmi«) 

der Ifitte liegende. Bee eiuige iwralMge MMaal in den etli^^ 
ist zwar die Stelle wo der Ausbrach des Aetna geweissagt ist *'), und diese weist 
nur über OL 75, 2 im Allgemeinen hinaus *•). Indessen bietet das Stück auch 
noch dnige andere Anhaltspunkte, welche ea weaipteus wahrscheinlich machen 
deee dfieee TMogie ,zn den letileii Weriten dee tmä^kuAn Qenise* *^ eder 
doeb in deeeen lebte Periode gebBre. Em eoleher ist die lieadioh eotwiokelte 
Stnfe der Theatereinrichtui^en welche der AcoiAolyrr,; voraussetzt, und zwar theils 
in Bezug auf das Maschinenwesen thcüs hinsichtlich der Sf han«pi>!erzahl und 
RoUenvertheilung. Was die Maschinerie betri^ so kommeu Okeauos und die 
Okeaniden dueb die Lüfte hergeflogen, und &eterer geht eveh nieder imtA die 
Luft ab; noch mebr Veiriobtangen eber erforderte der Sehhus, wo der Felsen 
em welchen Prometheus geEchnüedet ist vom Blitze zertrilmmert und FrenwIlMae 
telbst in d<^n Tartaros geschleudert wird*'*). 8»>i^arm in Betreff der Rollon vor- 
tbeilung ist das Stück so angelegt dass es unmöglich scheint ohne eiuen dritten 
Schauspieler we roh o mm ea. In der ereien Seene reden Kfinoi und 'Hi^aoam, 
und Bind etamm nüanwesend Bfae nnd npopiiOcuf; eber nmnittdbnr nadi deren Ab- 
gang (V. 87), ohne Unterbrechung durch einen riinigeeiBg, beginnt Prometheus 
zu reden, so dass mindestens ein Fla^aj^opT^u« anzunehmen ist durch welches 
entweder Kpiro« oder "Hfocmo; dargestellt wurde. Die übrigen Personen (ausser 
ILfim; noch Okeanos, lo, Heimes) konnten alle vom Deuteragonisten gegeben wer- 
den**), inbrend der ProtagOBiat gm doreh die Beile dee Proniell^ 
genommen vnrde, jedoch wohl eo dass er hinter dem Bilde desselben versteckt 
war, was namentlirh di«» erste Scene erfordert, wo hm der Anschmiedimg z. B. 
aeine Brust durchbohrt wird In der Anwendung einee llaifxypfkf^fA zeigt 

48) Weldur, THL S. 5S £, ST £ 49) V. MT 

50) Weleker, Tri! 8. 116. 51) O. Müller II. 8. 94. 

6U) Vgl. A. Scbönboni, die 8keae der UrieolieB (Leipiig 18&8), 8. 189 — SSft. 

»t) mmur «Mb im mOmm «ritt, Ja Mok da« Mk Chor nm^tOhm Fan«^ m Pra- 

IMdMW bertrr 

6S) V. U C. VgL Welckor, TrU. 8. »0. MMktr. B. M I. Asali Caeur •. a. 0. ä. 9 C A. 4. 



kjui^ u Ly Google 

1 



sich ein scheiKT Schritt zu der von Sophokles eingipfii)irtru ") Neuerung eines dritten 
Scbaospielers hon, welcbe in der ürestie offen aagcnomm«!! ist Die Schüchtem- 
hdü «btt «Miit diewr Sdnttt «ilb%fc aad ^ IwMlviiikte AmraaAmg &fOB 
gemadii wiid, sofern trotzdem such im Anböge m« nebr ab nrai Pmiomb 
gleich am Gespräche theilnehmen. weist auf eine Zeit hin wo der Dichter sich 
Ton dem alten Vorurteile noch nicht völlig losgeriflsen hatte, wonach ihm die 
Betheiligung von drei Personen als eine Art Dhrcheiuander erscheinen oMchte, 
abo ifriaiifaM« auf die Jahre awischeo dem enten Auftreten das So^ImUm (OL 
77, 4) Qul dar AvAiliniag dar (faain entaGUomnaren) Orealie (OL 80^ 3X Dmm 
atiBBt auch die sehr wenig achtungsvolle Art wie fortwährend der Ausdruck 
TypÄwoc und Tusawl; Robnuu-lit ist, von welcher sich annehmen lässt dass der 
Dichter bei Lebzeiten seines Freundes llieron^*J sie vermieden hätte, wogegen 
■e aadi denen Tode mUeiBlifc ait den Zm«k Intte den Aeschjlos vor den äA»- 
nan toea Veidadite der VoilielM Ar die lyruaia n reinigan, i*ie aiioh Y. (10 
wd) 224 f. auf maagMilna Erfahrungen hindeuten kann welche der Dichter 
selbst in Sitolien zu machen gehabt hatte. Endlich spricht Tur diese Zeitbestim- 
mung die Thataache, atif welche nterst you üoesbach oder Westjtbal hingevi^^en 
word«a iat daaa dar Fnmeilmtt auch Beang i«f a^ « e bi i dia Anlage 
imd AnslUhnuig tod der eonat so scharf amgeprigten aaechykiadiäB Nonn aich 
wesentlich unterscheidet und in demselben Verhältniss der Eigentfafimlichkeit dea 
Sophokles, ja theilweise sogar des Euripidcs, näher tritt Durch eine solche 
Datierung unseres Stückes (etwa OL 79) erreichen wir zugleich den Vortheil daaa 
dasselbe von den 'IxfnSc« w«tar weggerttdct wird, ivaa dämm «rwflnaoht iat trafl 
in beiden Stfidm die Sage vom la, Epaphoa vaä den Danaiden behanddt iat, 
nur in dem Slteno (*b.) eigene nad Mwflttiriidi, Im epltwen knn mnd' AImd- 
uchtlich : • - ; 

»4) Uai waU oidht ^UUk M imm «nta AdbMm (OL n»*)» «fsmUsshaa 41s *fink 

(Ol. 78, I) eine Hinneigung tur DruLzsbl der ^ehtutpleter vcmtliciL 
M) V. 10. 314. SOÖ. 810. 857. 796 t 7»«. Hi. 967. 996. 
M) Osslattai Ol f«, «. 

67) Griccb. Metrik III. 8. xrn t vmi S. If n, vgl 1 r 440. 532. Caesf.r i a 0 S, 8 fr 
AB) Vtbtt Andoras O. BlbbodE, Acscb/ioa «rt« in Pramatbeo tibal* üvwhi« oom- 

fmtrtt. Ptagr. TW Bm. IBit. U & 4. E. Will, Jaha!^ JäMk «.ftlt A» 

59) Vgl. auch fFr. PaMoir,) ütmm. dS umo qao AwdL Ptml viasll sdiMt sl^'Mfr. tm 

mmitn. KtUl 1088—1834. 4. 
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•C H«lm, I,rr:;on Ai«*r!.. I. n. MöncTien IftSü. 1836. 4. 
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gel. Ans. 1856. 1. Mr. 8 t 8. 57 — 7S. 
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VtmMmm, Na4M o* the Af. of AMohjrlwL la JowmI of olaia. aad MMn4 liMttlogr (Cm»- 
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lü« Orestes- Trilogie, G^caTtioi umfa^st bekanntlich die Stücke Ayx- 
fufysim, Xntflfoi, Eä^tifÜ»^ von noch da« Sat^rdnam Ilptmik kam, und VHrde 

angeführt and mit dem ersten Preise gdcrönt unter dem Archon Philoklea OL 
80, 2 — 45B T. Chr., wubei Xenokles von Aphidnac die Kosten bestritt •); sie int 
in hohem tirade wichtig als die einzige auf uns gekommene Tnlnfrie, dio ua« 
freiÜcli zum Iheii m mhx verderbter und auch (besondero Cbueph.; iiu liicken» 
haflar Gestalt aberiiefert iit Ansser diesem fiteiwrUstoriadMO Menaae liafcen 
die Stflfike aber auch für sich genommen eineo sehr hohen Kunatwerth; der Ag»- 
mcmnon namentlicli i»t ohne Zweifel nicht nur das rollendetste unter den Stücken 
des Aeschylos, Hondem überhaupt da» (iehaitvoUstc, Gedankeoreiohflte und Xifrfste 
WU8 UQ8 aus dem hellenischen Aiterthum erhalten ist 

Zu Anfing dieaea entea Stttclwa dar Tküogie aahsn wir dw Tnditer wal* 
(AcB Oytaemeatra aui^atallt hat um dea FenenaicluMia cn warfan daa ala htelea 
Glied einer Kette ron Signalen die Eroberung von Ilion melden soll und dessen 
er jetzt cndliob gewahr wird (IIpoX. 1 — 39). In Folge dessen lässt Klytaemnestra 
aUeuthalben Dankopfer darbringen, nach deren Veranlassung der aus argeiischen 
Gieiien ron hohem Bange bestehende Qax fragt, am Sohlusse eines Liedes 
voll tieftinmgflr fietmebtnngeii «nd namentlich mit einer hochpoetiachan SdiA* 
derung von Iphigencias Opferong au Anlis (fld^So« 40—263). Zur Antwort theilt 
ihnen Klytaemueätra die Neuigkeit von Ilion 's Fall mit und bcsclircibt den Weg 
auf welchem üie diese Kunde erhalten ("Eksktö^. L 2ü4 — 354). Der Chor spricht 
Bainan Dank gegen die 6<Stter aus, legt in dar Tendraldong des Paria dia BereoliF- 
tigimg dea Kciegea dar, kann aber in Besag auf die Beendigung desMlben weder 
alle Besorgnisse noch alle Zweifel unterdrücken I. 355 — 487). Um letztere 

zu beschwichtigen ven^'cist Klrtaomncstra auf den Herold der von Thnii •^••ibst 
berkumuiU Dieuur grüsst bewegt die Heimat und verkündigt die nahe lUickkunft 
des sieggcki'öntcn Agomcnmou, dessen Glück er in ttberschwänglicben Wendungen 
IHmat. Klytaenmeetm tragt ihm anf den Agamemnon ihrer unrMlirBeUiehen Trane 
n varsic-lierii, und der Chor erkundigt sich nach dem Schicksale des Menelaoi 
('E«tiiog. II. i«8— G80). So vGlltg überzeugt besingt der Chor (Sraw- II) da» Ver- 
derben weichea Helena Uber das Haus des Priamos gebracbl (680 — 781) und 
heisst den anlangenden Agamemnon aulrichtig willkommen (782 — 809). Aga- 
memnon bringt Boerst den Gittern seinen Dank dar, erwidert dem Gfaora frennd- 
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tich und geiit d&an auf sein Haas zu. Hier begrüaat üm KlyUemnestn in ge- 
schraubter, gekünateller Radt vaA dniiigt ihm tt1i«rlifob«M E hr ubwe u gungen auf; 
^«lelw Agunflamoa tUMih langem Widentrahen emDidi nh innerem B«aig>ia auiimflii 
CEmtdoS. nL 810—974). Auch der Chor ahnt ein Unglück (IItoc?. in. 975—1034). 

Die von Aganif^mimT) nh Sklavin mitgebmchte Königstochter und Selicrin Kasandra 
« ist ihrem Herrn mcht in den Palast liinein gefolgt; Kiytaeuuiestra kommt daher 

tue nachzuholen; aber K&saudra bleibt stunun und scheint sie nicht m TsntdMlk^ 
Wie jedodi KljtMunMtim ins Bim» nirttckgekekrt iat bricht die Sdieriii in Well»' 
tufti »IIS, «einagt die Greual die in dieaev Hnuc vor sich gehen werden* Agar 
memnon's und ihre eigene Ermordung, aber auch tl.ibs ein Rächer kommen werde 
(V. 1035^ — Katim hat in Folge dessen der Chor den unglücklichen Aga- 
memnon zu beklagen angefangen, so hört man auch schon den Schrei des tödtlich 
GetraffanMii und der Cbor erliiUt abbald die veriangte Tolle QeiriMlint (1831-^ 
1371) dnrdi Klytaemnestra» «ekÜM Untbeaptitit, mit dem Mordbeile in der Hand, 
heraustritt, die Leichen ron AgnmeinnoTi und Kasandra auf die Bühne bringen 
lässt, und ganz unverhohlen und frohlockend ihre That erzählt Den Kcluiudcrnden 
Chor bedroht sie, verweist auf Aegistbos, und geht auf alle Betrachtungen über 
den Mefd und deeaen BeweggrBnde ein (I372«>1576). Da kemmt »ndi AegiadMWi 
batOlant akb eemes AntbeOa am Morde und beieicbaet ilm ab gececbte Stiaft 
für die Vereclmldung von Agamemnou's Vater Atreus gegen Thjestes, den Vater 
des AegisthoR, und diesen selbst. Die Vorwürfe des Chors erwideii er mit Dro- 
hungen. Der Streit steigert sich zu thathchem Kampfe, und mit diesem offenen 
Ißdenlande g^igm KjjjtaenmBstn nnd Aeipsthoa nnd dem Ansblick anf Oreatea 
addient daa StUck (1577— 16T4). 

Wae hier vei^ndet und gehofft wird, das finden ^\'ir ei'Mlt in dem /weiten 
Glied? derTrilogie, den Clioephoren. OrMtes kommt mit seinem Freunde i*ylad©8 
mu h Argos, tun mit den Mördern seines Vaters Abrechnung zu halten. Sein erster 
Gang ist zum (hnbe deMeHienf anf dem er eme Locke veihosd niedailagt Sie 
terbergen aidi aber, ala ato eben Zvg acinrangekleideter Fhwen nahen «eben. 
Es ist der Chor, alte trena DianeriDnon des Hauses von Agamemnon, und mit 
ihnen Elektra, welbhe kommen um auf KJytaemnestra's Geheiss, die durch einen 
bösen Traum erschreckt worden ist, den Gemordeten durch Spenden zu beschwich- 
tigen. In ihnen lebt der Schmerz um den vom Volke fast schon rergessenoi 
Agamemnon in ui^esofawaobtw Knft nooh fort, nnd die Unmbe der HSrderin 
lässt sie hoffen duiss der liUciier nicht mehr luige ausbleiben werde (Ildlfol. 
?. 82^88). Und etatt den Todten m beeinftigen belen aie an damen Grabe nm 
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Rache und um Orestes' Heimkehr. Da ge'wahrt Elektra die Locke, und da ihre 
Gad&nkeu ohneliiu schon auf OresU» gunchtet sind so wird sie durch die Aehn- 
BoUtnt mit {hran eigenen Haare, wie dnrdi das loterewe das sieh in dieser WiA- 
anng für den Gemordeten kundgibt, endlich durch das Zutreffen der Fussstapfen 
auf den Gedaukeu gcbrt».« lit ilass die Lorkf von Orestes herrühre. Wie sie noch 
schwankt zwischen Hoffnung und Furcht, ti;tt Orestes selbst hervor, gibt sich ihr 
zu erkennen uud erziihlt dass daa Orakel des ApoUou ilim befohlen habe das 
Blnl Ninw V»ten n ridmi dEmmti. t 84--a05X Jfltet silialwii rie vmdrn- 
■cbaftlieh die Todtenklage und erhitiMi* sich durch Vergegenwürt^img der ein- 
zelnen Umstünde des Mordes zu immer glühenderem Verlangen nach Rache 
(306 — 47b). Auch durch die Erzählung ' oa Klytaemuestra's Traum in seinem 
Vorhaben bestärkt theilt Orestes seineu l'Un out (479 — öö4j, uud der Chor freut 
wUk da» KlytaeniDiHliim «ndUdi den Laim ihier VameMOifaMt Ündm ward» 
CM», n. 585—662). AwflOiniiig liegnuit: Qrwtw bagdirt Einlass im Haan 
der Klytaemnestra und gibt sich ror ihr für einen Phokeer aus, der auf seiner 
Reise nach Argos von Strophios (dem König von Phokis und Vater des PyLides) 
den Auftrag mitbekommen habe den Angehörigen des Orestes dessen Tod zu 
mMtm. und wegen aamar BaaUttang aanfiaupn. K^Tiaemneatra benelMifc «inigen 
Bdaam andaduckt nach Aegirthot. ananeh diaaau diaNaabndit mitantliailaik 
Sia wiD daaa derselbe für alle Fälle Bewafihete mitbringe, was aber der Chor 
zu hintertreiben weiss (653—702), der die Göttt-r um Unterstütimng des Werkes 
von Orestes anüeht (Srav. Iii. 783 — 837). Wirklich geUngt es: Orestes tödtet zuerst 
dan A^giaUwa mi dwan — nach mm Aageiddjek» Sdiwaiikan — aodi aeiaa 
liattar (888— 980>. Dar Chor vtnagt nrar andi diaaaft Todten aaine Thailaalima 
nicht, iLauptslichlich aber jubelt er dasa dem Agamemnon sein Rocht geworden 
und nach langem Dunkel ein Licht aufgegangen ist (liria. IV.-931 — 972). Orestes 
k(Httmt mit den Werkzeuge womit einst sein Vater tücküoh gemordet wurde, 
aoidii aaine eigene Hiat daxdx di« Bamfiiog auf Apolkin, dar ihn dan gatriabeai 
sa rechtfertigen, siebt aber aach sohon die Eriiqran aaftauohen die ihn wegm 
aaines MuttermoBdaa verfolgen, und will sich vor ihnen zum Heiligthum des Apollon 
nach Delphi flüchten, wohin er baf^aitet von den Sei^anwönioban des Cboia ab* 
geht (973—1076), 

An diesem Orte und umringt von den £rin;en, welolie hier den dm Uldan, 
arUickan wir ilm m Anlang dea dxittan StGakaa der Trikgje, in den Eninanidan. 
Dar I^ythia sogar schaudert vor dem blutbefleckten Befirager und seinem (iirchtr 
baren Oafidga, and sie itbariiaat ihn dem Apollon seihet, der ihm seinen Scbats 
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▼crsprirht und ihn nach Athrn entsendet, wo seine Leiden ein Ende finden wer- 
den. In Bcglcitunp; de? Hermes macht er sieh «laliiii auf, unangefochten von den 
Erinyen, die er in der Vorhalle des Apollontempels schlnmmemd zurücklässU 
Kfyte«iiiikmtni*s Sekatteii v«ekt sie aber, und tmi ApoDoo ms «ein«» T«mpd 
gswieMD dien de davon» um dMi ilmen Entflohenen aufzusuchen. Sie treffen ihn 
zu Athen, am Bilde der Pallas, und treten vergebens seiner Anrufung der Oöttin 
entgegen: Athene erscheint, vernimml die Anklage der Krinyen und des Orestes 
Yertheidigung, und überträgt mit Zustimmung der lüägerinneu die üchwierige 
Entedwidiing einer Amalil awerlfiMunr Bfiig«r ibrer Stedt Vor dieMn — dem 
Afoopag — ftlweii die I^uteien ibre Sache; ei ei^i ddi unter den Richtern 
Stimmengleichheit, und Athene entscheidet deim zu Gunsten des Beklagten, der 
dankend und segeiiwünschend die Stadt verlässt. Die Erinyen aher sind über 
diese Entscheidung erbittert, und nur mit Mühe gelingt es der Athene sie da- 
ditfck zn beeSnfiigsn data do in ihreni eigeBeo Gebiet ibneo ein Beiligflinai anr 
wabi ESednxdi vetiShnt qpenden de xuletit selbet andi der Sladt Üben Begen 
und verwandeln sich für sie in £umeniden. Das Stück schliesst mit einem liaier- 
liohen Zuge der diese Göttinnen in ihr neues TIeiligthum geleitet 

Diese Trilogie bietet in ethiücber, politischer und ästhetischer Hinsicht der 
Betinditnng eine FQUe von GedchUpunkten dar. IKe etliiidie Sdte bat anaeer 
NKgdbbaid^ de religkniibiw Omtiam AesobyH continentflme, Brlanger Frogr. 184S, 
besonders 0. F. Sehömann in der Eblldtnog zu seiner Uebersetzung der Eumeniden 
in fest erschü[)fender Weise darj^elegt (S. 1 — 51); den politischen Standpunkt hat 
namenthch 0. Müller in seiner berühmten Bearbeitung) des nämlichen btückes 
hervorgekehrt (S. 115 — 125), nnd über das AedbetteclM finden aidi t. & vor 
W. T. HambddfB XJebenMitiang dee Asunemaon, in Weldmr*e Tdlogie (8. 445 
—452), Droyscn's Uebersetzung der aeschyleischen Stücke (S. 192 — 230), Sdneide- 
•mü's Ausgabe und sonst, mehr oder weniger reicldaaltigc Bemerlcungen. Wir 
begnügen uns nach den verschiedenen Seiten hin wenigstens die Hauptsachen her- 
vorzuheben. 

Was neMt da» EtUaclie betrüft eo entUflt die Trüotie eine Beib« von 

Problemen dieser Art. bn Agamemnon ist der Tod des TüeDieldeü der Mittel- 
punkt eines solchen. Agamemnon fiillt r.tcht rein unschuldig, sondern er büsst 
einmal eine alte Schuld seine» Ilausei;, die der cena Thyestea sodann auch 
eigene, bestehend theils in Iphigeniens Opferung theüs dann dass er Kriegsmann 
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ist und Vieler Leben auf dem Gewissen hat . ro wie manche Ausschreitung wie 
der Krieg sie mit sich briogt Aber zu dem wa« er erleidet steht diese Ver- 
■oUUingbMMmVtfUillDjii: Mdbt «in iit MmM uiiiht »wfyilMiiiaw üebw- 
mt, mr dank Ja> VdkBg dar Baclw m ■wneii Mfirtenf jrtügfc mfiy (Um 
Rache ist daher sittlich g(>boten. Andererseits nehmen aher anoh seine Morder 
eine gewisse Berechtigung za ihrer Handlungsweise für sich in Anspruch. Klytaem- 
nestra beruft sich aui' jene Schtild des Hauses und des Againamnon, um den Merd 
TW ■ch A mt da» Schwktal «n wittgeB, dasaatt wfllenlflaaa Werbeug gewaaw 
■ei *), ao iria auf IpUgeaiaoa Opfenng and XaaandRK'a Bammgaiig^ ißwtüfk Atße 
aaBtnon; und es scheint durchaus nicht als ob nach des Dichters Meinung diese 
Art von Begründung bioser Vorwand wäre zu Beschönigung des pigcntliclion Be- 
weggrundes, ihres ehebrecherischen Verhältnisse» zu A^psihos; wenigstens hält 

^h^u^Bfe^alaftB B AiaaftAiaa Ipdflvsj^aa^aaft ■flB'jft^^^& ^^^^ vft^^aaAia ^Ua iAfl^S^t ava ^^Saa^aiift ^aBaAvaa^B^u^rialh^^^b ^^K^ala^^ 

donkd, Hast die Handebden aalfaat diese Motivierang völlig von awb aUaluMB 

«od in ihrem Thun und Reden Alles vermeiden woraus dieaelba -Nahrung aalMI^ 
könnte. Denn auch Aepistho» behauptet nur um alte Kränktingen m rächen 
taemueetra bei ihrer That unterstutzt zu liaben. Wohl aber ist des Dichten 
Anaichi die, da« an einer so graUen Verletaung der Pflichten gagen den Gattatk 
und dia lOndar »IIa jaa« Bawanrtiida bai Waitaaa nklifc aiMnidie»; anoli 
mytaemnestra durch ihr nnmtttterüdiaa Banehiaaii gegen flira Kiiidar *) daa.Bac|i| 
verscherzt sich auf Agamomümrs Torechuldung gegen Iphigeneia zu berufen, und 
durch ihr Verhültniss zu Aegisthos die Berechtigung ihrem Gatteu sein Verhältniaa 
zu Kas&ndra zum Vorwurf zu machen, sie hat also weder ein objectives noch ein 
anlyaelim Baete gegen Agamamnott Ebanao «anig baliaiqitat ai« mit Radifc 
daaa ihre Willensfreiheit hei dem Acte aniisehoben gcwe.<^eu sei "j. Aber das Yer- 
hHltnits zwischen Schiets il l i -tiinmung und individueller Willensfreiheit bildet 
immerlun im Agamemnon mit die ethische Schwerigkeit, wogegen die beiden fol- 
genden Stücke eine sittliche Antinomie, eine unlösbare GolUsiou der Pdichten zu 
jkaani Qagaaatande habaa. £a ittk kaioa ftaga daaa naah aHaB Badrt» HJ^ca^ 
4lie Pflicht hat das Blut sainaa Taten aa daaaaft Mördern zu rächen, und wem 
er dieser Pflirht ^ich antaSga aa iriiidia ar adiMra Sdiald aioli »HMufi and da« 

4) Ag. UT £ im« iMtt 141» laiK lAatff. lAMft Tfi H flsMk 8. «-ftt. 

») Ag. USeff., Tgl. Cho«fk MO. 
a) Chocph. 190 f. 

f ) A«. ItM ff. 1491 ft 0^ Ohoiph. aia. 
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%art«n StMfMI variUlen die ihm Ap(dtn MlgllllrnTil hat '). Aber ebeoBO gevi» ist 

das» Orestes, wenn er dieser Pflicht genügt und die eigene Mutter tödtet, eine 
mindestens ebenso schwere Schuld sich zuzieht •'^) So stellt Pflicht gegen Pflicht, 
Schuld gegen Schuld; er mag handeln wie er will so versündigt er sich ^^). Er 
Mrtidieükt sidi llir Apoflon md bakonait diAamb die Erinien n urnnSkai- 
lichen Feindaii. Dim Orectes in gnim Qltmim gabttddi, dasB er nur einer 
Pflicht zu penügen meinte indem er seine Mutter erschlug, wird hiebei nicht in 
Betracht gezogen; die Erinyen stellen die objectiYe Furchtbarkeit und Natux- 
^ridrigkeit der That dar, die immer sich gleich bleibt und durch die siU^ecti'vai 
fienramVndB kfiiiiB iraMntBohB Aandsnns ndflidst: bb mftim dilMT ilir 
aaf iha mit unlwgMMMir Stanliät nuMn italit Apolkn gegodlber, der den 
Orestes zu seiner That angetrieben hat, also dafiir mitvenintwortlich ist, wiewohl 
hiedurch auch des Orestes Wahlfreihcit nicht aufgehoben war So verwandelt 
sich der Widerstreit der Mitlichcn Furdennigen in einen Stroit der Götter, 
deMB die Erinjeii eh alte den jüngeren olympischen gegenübergestellt neidM. 
Die Fenn in weklter die Vkmag bemrkt wM ist die eiaer Gerichtwrerfieiidl— g, 
bei welcher die Erinyen die Stelle der Kläger vertreten, Apollon den Zeugen nad 
Anwalt für Orestes macht, dieser selbst aber in demselben Verhältnisse mrück- 
tritt als die Bedeutung des Streites über seine Person hiiiaii«geht und deraelbe 
itt eineDi Prind|MeDetreite nivd. Bei der Abwägung fnn Bereehtigung und Tef^ 
«dmldong dee Oreetei eigilit rieh daae beide eineader dea Gleichgemdit hMmt 
vas durch die Stimmengleichheit unter den Richtern dargestellt wird. Wo aber 
das strenge Recht selbst zweifeüiaft ist. da gibt die Gnade den Aussciilag: l)res»es 
wird durch Athene für strai&ei erklärt. Keine der beiden Parteien kann 6o äich 
den Sieg zuschreiben, und keine ist die besiegte. Beider Recht ist aBeifaumt, 
Aet ab «in dneeitigee, nie aar die eine mUke der Wahrheit^ Die Loeoag iat 
80 eine ethisch befriedigende, obwohl die Ausstellung ihre unbestreitbare Bidfe- 
tigkeit bat, da&s der innere Unterschied zwischen der That der Klytacmnestra 
und der des Ürefetts, die Verschiedenheit der beiderseitigen Beweggriinde, nicht 
klar und scharf genug herausgearbeitet sei '*), was seinen Grund vielleicht darin 

0) rhncph. ?7ß ff. 

10) Vsterrecht und Matterrecht stehen em«ntl«r gegeoaber; •. Baofaofes a. «. 0. & 46 f. 

11) So oto- to v«il«M Omtn die ErfBj«a, Chotflb. Ma & 

12) Ag. 1029 IT. Eum. 84. 199 ff. -Ifö ff. rp79 f. 

1») O. MOUar, Liu-O. IL S. 104, vgl. äobOnMnn ^ Sft. 

14) BoMt BBMto OiMiH ia gOutigerfa iMMs ««MlniMM Im Vsq^dsh lak ■ ^■WM M ib a. 



hat diiss (1cm Dichter der Blick für die individuelle Zurechnung durch den Schick- 
salr^HetnüF getrübt war, durch welchen die rinr* HiuidiuQg wie die Md«ra «H^iaff- 
als uuirei wie al» Auailusa der SeUwtbmUioiuung enchiea 

Nte MiMT elUadMi Bedmtaag bat beModan dM 8ahla»8tiak OBUk) 
aadi «M polititebe Tendenz. Nicht nur dass M im ABgMMiiiai n£ dfe Vcv> 
herrlichunR Athens abzielt und desshalb die SoKcnswünsche nn seinem Schlnsae 
einen Raum einnehmen welcher mehr ilircr ilcdoutung für das (ietühl dea Dich- 
ters als ihrem VerhültuiiM« zur Uiuidlun^ entspricht; sondern es vorlölgt auoh 
■nwrlnlb AtluM MllNt di» bwtiaaiate Tendeiki gewiaM Eiittj«hlmgn, iariMM». 
4bm die Ifadll des Areopag, zu verfechton, welche gerade in der dani:Uigon Zeit 
durch Perikles gefährdet wur. Indessen steht ts nicht fc^t ob zur Zeit der Auf- 
führung der Orestie der betreffende Vorschlag des i^pluidteü noch in der £rör- 
tenmg begriffen vax (stmiit der Dichter noch hoffisn iMoate auf die Entscheidaag 
BbAwi wa eben) oder beretta OesetnAraft «limUn tette; aber aaoh weui das 
Entwe der Fall war, darf man sich nicht vorstellen das« dteVertheidigijng dM 
Areopag der Zweck der ganzen Trilogio würe Viclnu^hr wählt« Aeschjlos diesen 
Stoff weil er „ihn ächt tragisch und zur Darstellung ewiger Ideen geeignet &lldi 
gftb er ifam stgleidi UelegeobHk n epedeUen pofitiadwn Banbhungen, ao bft* 
aoMe er dkn Miam Knne fBUuw; abw aeioD Poem nur ann Wcflkiaafa aaiiimf 
Politik zu gebraadieD lag gewiss nicht in seinem Sinne" '*). 

Betrachten wir endlich die Orestie auch nuch als Kunstwerk, ao mwa 
dab«i hauptsächlich d^ Verhaitniss der drei Tbeüe der Trilogiö m einander, lo 
via dia Aidaga dar ainwhiein H^ragoodiaB aar S^nadie fcoaunen, aoaaavdaai dia 
CbandEtaraeiehiinnf , der Tim nd aonatip SigaitMinlieblnitaii dar drai SlttdBa^ 

Hinsichtlich des ersten Punktes, der trilogischeu Gliederung, fällt es 
in die Augen dass die drei Stücke zusammen ein fortlaufendes Ganzes bUden, 
dessen Theile nur durch grössere Zwischenräume der Zeit (und des Ortes) voa 
atatadar fatnant aiad ab awiaaban Seaaaft da aa e l b att ])nuM>*a dar Fall au aain 
|dift")b *cr-t— ^ ^^^'*Tii*'*-r' ""ir" ^t*^ " 

der Ifitte, während welcher Orestes zum jungen Manne herangewacbflen ist; zwi- 
achui daa Choe]ihoreB und Eumeniden aber liagt nur ao naL Zait ala nöthig iaft 



16) Auk WM Cho«ph. 80t & TgL 17» «bw Omtm' BrnggiOadit s* mimt Tk«t fisagt Ist 
wirkt iMhr sHftBi als anfbAllond. 

la) huIhmiw 8. loa. 

n) WMkm, IWL a. 4«. 




▼erlogt wird. Dabei ist der innere Zusammenhang, die Stetigkeit und der Fort- 
schritt der Handlung, die Entwicklung aus dem einmal gesetzten Principe und 
tisuodgedaiikeii heraus iu der Tuiogie nicht vid kleiner als innerhalb eißfia^^ito 



des Neides der Gottheit gegen übermässiges (ilück da die Verschuldung 
Helden keine solche ist dass sie mit seinem Unglück im ^'' li.äffuisb stünde; was 
ihm angetlian wird ist daher ein Uni-echt (in subjcctivem, so wie auch im 
objtictiveu i^nne) w&ldbea Sähne eriieiaeht Die«« Sühne des im Agamemuou -her 
gUgmät Dnadito^ «Colgt -in den duMphoiaif und ent mit dioa» Mi intnli 
die Handlung des Agamemnon cthisctt abgwr.hl<miwi> dM .aitdiahe und ruchthche 
Gefühl — so weit es sich auf die Ennordung des Agamemnon bezieht — benüiigt. 
Dieser innere — gleichsam hegrifHiche — ZuüauuueiihAU^ zwischen den beiden 
8tft(^en tritt' Mch äinwili&h Uar genug harror: mcht nur KaMadm Mmden mak 
9u Chor iraut (im- Agamemnon) wt dm Komiiwii dos OreRtas Imif im d«ii48«- 
inordetcn wie desseu Mördern ihr Riecht atigedeihen zu lasseu; ond daa Auflllltlll 
des Acgisthos wie dei' KlyUemnestra am Schlüsse des Agamemnon ist von der 
Art das» die Dike auf« GrübhchüLe herausgetorderi wird und eine wdLthueiMb» 
•ttUidie BiBHiiaDi ikli «igiäM wcan nioltt ein Stüdfc nacUblgte in «ddieBi g^ne 
fitehtewiidtanngen dmdi Beetafug geaHfaBt iraideii. Und wie d«r AfMMtBnon 
sru seiner ethischen Vervollständiguug d;is Nachf^/L' i i1 :■ Choephoreu erfordert, 
BO wäi-eii die ('h<»ephoren selbsl wiederum uicht belnedigeiid und iiiclit vollständig 
ohne die Eumeuidcu. Weim gleich Ore&tus noch duu aituu Ik'giilkiu nicht uui' 
bendrtigt «enden verpfliditet war die EnDoordnng aeines y«ten m neben, und 
wenn ^eieli nwr de« Mut der Mörder ein« dem BrawAe ganz genügende SStm 

bildete, so war und blieb diejenige aii welcher Orestes diese Pflicht der TLiche übte 
doch seine Mutter, so v«'rlet/te er durch seiue Ertulluuf; oiiior (vemieiullicheu; 
eittliclicu PÜicht doch ein uuautastbaj' luiiüges Naturgeiwtz, bc^«>ug tkOiuit etwas 
^ MHiei irfedaran einer Anipeiohiing nnd ßOlme liednrAe. Aach faier «iadeir hat 

der Dicliter die bcgritlliche Zusamniongehörigkeil der (JlKx^phorcn und EaJUABideo 

eehr deutUch gemacht: wie d(!r lulialt der Chdcphoreu tlurch Kasundni im Aga- 
memnon geweissagt wird, so der Inhalt der Eumenidcn durch den Schluss der 
Chue^hurcn wo uicht nur die ganze Ilcihe von Verbchuldungeu im Uauuc des 
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AtreuB TOD dMsem Ahnen faia auf Orestes recaintaliert wird, sondern auch ao»- 
MfiUUi herrocgdiDlMm ") dan das {<iv«( Are« noch auaae niobt anr Buk« fo- 
Mit Mit mnt diiMk Mf m UMmMHiMfc irattmr SUuw UasniiMai Mi 

nad ebenso wird die ganze Handlung der Eomeniden am Schlosse der Choei^ioren 
theils begonnen theils vorbpreit^t. Begonnen wird die Flacht des Orestes zam 
Bailigtbum des Apollon und die Verfolgung desselben dorch die Ennyen; vor^ 
beraitet das in dan EwBwiidan. »bgebaltom Ctwidht, fKr w«ilolwa Omtaa v|Mib « 
den CkMplMMmi Eptlagtunggaettgen sn gpwttumi bcmShl iat 

So bilden die drei Stücke dar Tiilqgie in Waibriiait nur ein. «inrigea OnHM, 
dsaaen einzelup Thfilf einander gegenseitip; voran«!$«>tz<>n, auf einander verweisen 
vnd zorückdeuten, und das sich von emer einzigen Tragoedie nur durch seine 
gröaseren D i me n ä o nen «ntawadMidet, so wie durch die Vollst«iMiigkeit wopit di* 
eine Omndidee endiöpftt die Uaaohftftigkeit womit eie nadi InkaH nd Som 
ausgeflihrt wird. Denn auch kinsichtlich dar Art der Bahandlnng dienen die dr» 
Stücke einaiuler gegenseitig zur Ergänzung **), Im Agamemnon ist die Behand- 
lung voriiermchend epi»cli, in den Choephoren überwiegend lyrisch, auis Ohr be- 
rechnet, und in den Eumeniden erhält das Auge die meiste Befiriedigung dqrch 
daa Viele äun geboten wird GBiiajen, QemhtoMene, Av&o^; im AgimeBwm 
Glan?, und Unglück, Pracht und Schuld, in den Choephoren Kummer nnd Bacbe^ 
in den Emiienideu Qual und Erlösung, Angst und Sogen. Indem so die einzelnen 
Tonarten au die einzelnen Stücke vertheilt werden kann jede um so voller, kräftiger 
und eigenthomlicher augeschlagen werden, und das (ieti&iumtei^ebuiss ist daaa 
eine desto iahsltBraicfaere ^ympliooie, der GenamnitaindniA desto Tolhtündige» 
Befriedigimg und Sättigung des ganzen Menschen. 

Innerlialb der einj^clncu Tragoedicn liisst sich wieder dieselbe .Vnlage und 
Oekonomie beobachten welche Aeschvlos gewöhidich einhält: jede zerfällt in drei 
Acte. Der Agameuuion ist in seinem ersten Xhoile von Siege^ubei erfülit, aber 
■di«tt luer. dnrobaogen tou einer Idaen UngiHlakmlmnng. Da: Drnok einen nnana 
qKrechbaren Geheimnisses laatet Ten An£ug auf dem Stücke und tritt aehoo in 
den Roden des Wächters hervor, noch beängstigender aber dnrchzittert er die 
<ieaänge dea Chors eine dnmpie Sohwöle bildet die Atmoqdüjre dea Stücke«| 

30) Id Fonn «in« Frage, auf wolcb« «bn die Em. 4ie Aatw«rt läai. 
21) Cboepb. 987. 1010 ff. 1040 ff. 

32) O. Hmunn, oputo. II. p. Sil. T|^. aodi Unfft/m 9. S14ft 
H) Äff. 64Tft ma. 1106t IlMA 
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iumI immer dichter rieht sich das Geirölk über dem Uanpte des Heiden nuammen, 
Ut e« sich endlich in ein (archtbares €rewitter entladet Die Scene swiBchen 
ÜMaaidrft xuA imb. OhoM UM«! d«B WSbtipaiiUt dm BlBdii; «an diamr an geht 
«8 ftlnrürli« und mmIi 4er Ton «miehk iddil nehr die fttten EdalMiihat *^ 

An ergreifenden Situationen ist dieses Stikk reich, wohin namentlich diejenige 
geliört in welcher Kasandra im Vordergründe in erschütternde Wehrufe aushricht, 
während hinter der Scene Klytaenmeetra ihre blutige That verübt. Eine beaoo!» 
den Zierib das Smeln maä andi die Choilieder, die an Tiefe der Gedanken 
nAd Groaeartigkeit de» AnadmkB in der ganaen hiUeniaehen lätentar imiHiep» 
tn/Stm daaleben 

Dem Af mK-mnoTi stphen an poetischem 'Wertlic f^i'* Thoeplioren weit nach; der 
Ton wird m der Niederung f^t^ehalteu in weicher die letzten Theile des Ag. ihn 
gelassen haben, und hat darch|^uigig etwas Qedrücktes aa sich. Reden und Ge- 
eKnge nduneii den grBeeUn TSual de« SMokee ein; ao die TodteaUage am Agn- 
laeaauni» and auch nach dem Acte der Rache beginnen die 'Worte von Neuem 
sich zu dehnen. Dadurch erhält das Stück eine gewisse Einförmigkeit. Die Glie- 
dcrnng ist einfach: der erste Theil nmfasst das ZusammentrefFen zwischen Orestes 
nnd Elektra, eomit die Einleitung der Rache (1 — 314), der zweite die Todtenklage 
und die Darlegm^ ton OreeW FlaD (815--459), der dritte die AnafUinnig dieeev 
Planes sammt den Betrachtungen über die ToUbrachte That (653 — KfTO). Von 
der Vollstreckung der Tltvchc wird der eigentliche hlntige Theil hier, wie im Aga- 
memnon, hinter die Scene verlegt, na iiflem auf der Bühne dazu so weit alle Vor- 
iMreitungen getroffen sind das» es nur noch des lodesstreiches selbst bedarf, wie 
namantlidi der TSdtOBg von ffljtawmnfutra ein aekr banaler Dialog TOiansgeht, 
wobei Orestes durch die VoreteBaagen der Mutter einen AngeaUidt adbuankend 
wird nnd Pylade^ nm Bath (ragt, der dann durch Erinnerung an den Spruch des 
Apollon seincin Freunde die alte Festigkeit des Entschlusses zurückgibt. Bemer- 
kenswert]! und für die poetisohe Oekonomie des Aeschjlos bezeichnend ist die 
drollige Seena tviwdMn dem Chor wid Onatei* Anm« UUasa, «dehe dBaatheOa 
lOBitfar in die HaiBdhmg eii^ieift» indem dadarok Terkfitet wird daaa AegiiCboa mit 
Bewnffneten lomiul nnd ao der flau dea Oieetes nmideataDa tatadioken, «o 



H) Die ntrcngc GcoetsmliMigkeit and EnrTtbrni« in der QUedeniiig det drunatlMheii Rm*- 
tUtn bei AeMhjrlM hat «n A««Mmn<iB attkgtmimtn E. Watt in Jdn'b JiMk UZa. 

1. nt—m. 



lüebi^ar (»cii&itcni gomacht «uiii«.'. i>iese fast komische Scenv steht uiunitUillMr 

erregt zu erleicbtunt und eiaeu patbologiscben Ein^ntl^^nilii^i' verbindet^ 
Durch jene Seena in ciit' 1/ iithigte, ja heitere S^tiirimin!» vpi^etzt kann der Zu- 
scliaucr nun mit freiem, kita^em Gu]$l^ und uWe t^lviu« v^u^^^^ftf^^otivcn xi^ 

fataMMAiiMiViiHwn ^i't .^Vkrrhfmr- "^^iIitHi • iUffW . irrt irmiii Jilwf MMMakJMlR 

njlgr^T^T fT** SuphoklcB und KuripidcK (in deren Elektrea^Aüpbeitet b% 

sitzeu und somit die lygentLüudichktiit der <lrci groBScu Tragiker nit flr ni-ii Jhen 
Gcgeiistiuide messen und vergleichen können, von welcher Gelegenheit i^uch schpiL 

^ dni^^M;, jBr 4'vXago wur die >Läji gel «einer Vorgänger zu vermeiden und deren 
Vorzüge zu übertreücu. Von Euripideu hat er sich dabei das Rhetoris Ii' und 
Uüiirm! der ßehundliing angeeignet, nantenthcli bei Ausmalung der Leubn dei; 
Elekuit^ IUI- welche, e&.h^4^tc Zeit d^-^rU^c^ <^-aphoiAk ^U^^>^^^-J^U>cJ; üiffH 
BfwirMnmr » fidiaat. Vom Tharinidw h«' tmmm Bwriinitiinii limniiii ilBi lihlfTlfc 
togy,tti|j»> tby 4». j|OBMd»fa.l<lHl»i<!fl» t WBfc ) i w ttP ii>t ^u folgern tbeil» aipi^ 
der grossen öchwiiche der seinigon, vennügc der wir un »eiuem Urteile und Ver- 
stände irre weiden niüssteu wenn er s*"] ?!'^ Kloktnv nach der viel vollkoinine- 
SfOj^ljKAÜcyijchen dem ru)^l)kmi| l^^c^uI uiireu gßyKjigt hiittc» .th(E4U^4*r*U? da^ 

diA fflttifrrft 'jfft- Ki'pptd^^i ji^^ti^miffTVfnphfr* WitMärrrwiifl P<iniitniiiiii lomMi 

Elcktra eine Alinung von der Nülio ihres BruderH erregt wird, wogegoD Dczie- 
buue «n rt;if die Elektra des Sophokles ^'irh li 'it erkennen lu»seu. Ausser dem 
da^s EHr\ßid«^i» die Erkennung /.wischen Eiekliu umi ()restes, g©ii§^ucr ^«^.^r^weuig- 

mi Elektra, teHißmesL 

Die Eumeuiden zerfallen gleichfalls in drei Tl.iilr* znmt <}h^ Scenc in 
Delphi, im Tempel des A][)oUuu, der ihu iMidi Athen weist, wohin die £^inyea 
•OnilM BHÜ&lgniiAiiflt dü T<mbNdiiqj| 4w OindiW' (V: V^-tÜ^^ übdani 
dM Gstiditr Mlb«t (490—777), endKch dfloan FdgOB. die B«8diinolitktiii{'^' 

: r-. .1'..: -• .ijj» ,1« 
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Erinyen dnrch Athene und Verwandlung derselben in Eumenidcn (778 — 1047). 
Im ersten Theile ist merkwürdig wie rasch die Scene von Delphi nach Athen 
rerlegt wird *'); die Mittelscene, das Gericht, war auf den Geschmack der Athe- 
ner ■*) berechnet, wie denn namentlich bei Euapides (und Aristophanes) solche 
Gerichtsverhandlungen häutig genug vorkommen; der Schluss imponierte durch »eine 
Pracht und Feierlichkeit und die uiunittelbare Anknüpfung an den attischen Enroe- 
nidencultns; die Dehnung dieses letzteu Thciles zeigt wie gern der Dichter sich 
in dorn Geleise der Segenswünsche für seine Heimat bewegt. Einen Mangel der 
Anlage, dass bei dem Gerichte über die That des Orestes der Kern der Frage, 
die Motive des Handelnden, nicht in ein klares Licht gerückt ist, haben wir 
schon berülirt Der Grund ans welchem V. 6(>2 if. Atliene sich zu Gunsten des 
Angeklagten entscheidet hat nicht viel sittlich Ueberzeugendes und trägt mehr 
den Charakter einer epigrammatischen Poiute an sich als den einer ethischen 
Lösung. Auch linden sich in dem Stücke viele Wiederholungen, namentlich in 
Beziehung auf den Areopag und die Schuld des Orestes. Daliin gehört über nicht 
dasB in einem Gesänge der Eumeniden zweimal die gleiche Strophe wiederholt 
wird •"), was vielmehr ein sehr glücklich gewäliltes Mittel ist um das starre, durch 
alle Gegenvorstellungen ungemilderte, beim ersten Worte beharrende Fortziirnen 
der Erinyen zu zeichnen, üeberhaupt enthält dieses Schlus-s-Stück, namentlich in 
dem Theile der dem Chore in den Mond gelegt ist, viele schöne, warmgefühlte 
und tiefgedachte Partieen. - .tii.,>^ 

«• Unter den Charakteren ist im Agamemnon Klytaemnestra ebenso gross- 
artig ungelegt wie fein gezeichnet, ein schauerliches Bild tückisclier Verruchtheit. 
Längst schon, angeblich seit Iphigeniens Opferung, ist sie ihrem Gemahic inner- 
lich fremd geworden, liasst ihn ") und ist entschlossen ihn aus dem Wege zn 
räumen •■). Nur um von der Rückkunft ihre« Gemahls nicht überrascht zu wer- 
den und ihre Vorbereitungen treffen zu können hat sie einen Wächter aufgestellt, 
auf das verabredete Feuerzeichen zu warten. Als dasselbe Ilion's Fall verkündigt 
ordnet sie Dankopfer an, lässt aber die Frage des Chors nach der Bedeutung 



I- S7) 2wi«obeD V. 834 ond SS&, ohne Unterbrechung^ der Trimeter, gleichsam im Ilandamkebren. 
38; Deren ^iilo2<xia fast iprüchwürtUcb «rar. 

29) Dm« (unter den Erceugeni) für den Sohn der Vater cioa grffMcrc Wichtigkeit habe ab 
die Mutter. 

80) Bnin. 779 — 798 - 808 — 822; 837 — 847 = 870 — 880. 

81) VgL V. 1974 L 82) Ag. 1877 t 

SS) Af . 88 ff. 1 ■ V c ' ""^"^ fty>^ < » 




ilbeser VenutstoltangeD tauge unbeaBtwortet: ne nmas sich ent fiassco, den £m- 
Jnofc 4er MMbridbfc i« ikh mlNilM, ib« I w wiMe i ii d i» Bdb 
DeBUKshkum sie es nicht «Mr rieh gewteasn tiber die Kunde 

bringt, daas der siegreiche Agamemnon bald eintreffen werde, Frende zu äusseim; 
nie bleibt wieder stomra, und erst auf d<*8 Chors außdrückliche Auffordwung läset 
sie Agamemnon durch den üerold ihrer Freude und Treue veisichem. Audi 
AaitenMBMi kun da lang» ach nidit ^JiBwiW «fc ftwmdliphe» Wirt 
n Mg«: «ine guu Weile vaisi d« nur mit den GlMn% q^ridit tob fbrnt^nnm; 
mtsehaldigt ihren Mangel an Rührung dMOtt dtta sie vor dem vielen Weinen in 
Agamemnon's Abwesenheit jetzt keiuc 'rhrün<> mehr liabe, gibt wiederholt die 
bedenkliche Versicherung dass Alles wulu- uiul ihr Ei-ntit bei, uuü sucht den Schein 
davon zu erregen und sich in eine gewisse Wärme hineinzureden dadurch dass 
lie eine gpnae Reüw Ten gewiolii vnd ItbertKieben adlnneiclMUMlkea Wendangen 
auf Agamemnon häuft, ihn damit föralieh ftbersehiittet '^>. Die Fälle, Kttnat* 
lichkL'it lind Massivität der SchmeiolKlworte soll den Mangel wirklirhrr Fmpfin- 
dung verdecken; im Bewusstsein ihrer wahren (iesinnuug gegen Agaiuemnoii kann 
sie sich gar nicht genug thun im Aussprechen der entgegengesetzten, um jen« ja 
recht aoigflaiig n volriUien. Wfo lie endUbli — igw edet bat naht lia^iliMM 
Oemiilile mit einer gesoinmibtai «diwfliittgeii Wendung orientalisch kriecheriMbil 
(fast göttliche) Ehrenbezeugungen aufzudrängen. Diess nicht nur nbermala zum 
Ersatüc der mangelnden Treue und Herzlichkeit sondern aiicJi um Ao;amrTnnnn 
sicher zu macheu, üiu um m unfehlbarer ins Netz zu locken **), und zugleich um lim 
Aote 'dev SeibetiBieAebung zu Teifibnn dtf die Keneiii'' 
Wie AganwuMm msh traigert die gafifadiebe 
es zwischen deo Gatten zu einem Wortwechsel der die innere Entfremdung beider 
aufdeckt und einen Blick in das herrische Wesen der Königin werfen läset. Haben 
wir sie bis dahin als eine tückische ijchiange kennen gelernt, gleisaend, folsch nnd 
giftig, eo enwbemt ne alt gaaiaa lJagabeiier aacb darEDnontaAg ihteaÜdMaMat 
HO aie adt ecbamriUnr OStabeift ^uä baiÜaebaB aobiyMcbtafr 4in HftgMg 
beschreibt und dam edlen Gemordeten sogar dieBbto der Bestattung verweigert 
Daas Aeadifloe aie ao grell gaaaiefaaat, akabi gama BAeoaal iaigaatettt ha*i 



»4) Vgl. Äg. 1228 ff. 

15) Orapp«, ArUdae 699, 

M) Af. im c isaa ff. 

M) V(LGlMlfk4MtL ■ 
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geielukh ohne Zweifel in der Absicht der Tli*t dei Orestes von ilirem Grassea n 

benehmen. Aach dießcm gegenüber, alii er Terkleidet ihr die fahscbe Nachricht 
TOD smem eigeueu Tode bhugt, lieniitUDt sie sieb in gleiob beucbleiisoher Waim; 
Mdi gagn Uhu spricht «■» in gauz gckSiMtaltai Wcvtai ÜMii ««geUiefaiMi. SduMi* 
US« Iii slwr Mhr Iwld nisdu pAittj. obwohl tfe dann Midi dv SioBBraohaft 
gegenüber die Rolle der Tiefbetr&hten fortsetzen zu müssen gbutht. Danebott 
trifft sie al)er in ihrem boaen Gewissen und bei ihrem überlegenen Verstände 
Vorktihruiigien i'Ur den Fall dais der Bote Unwahrheit berichtet haben sollte. 
äat dio Kaohridit dm Onotoo di« Bote m md in Aegisthos oolioa wicMtgpn 
lulw TaAkrt no kamoa AngwiMIA die GeiiteflgegeiiwBrt, aoudan adnckt latüh 
Mannweib wie sie ist, zu tbätlichem Widerstande au, und als dieser TergehUcb 
ist Tersiich» sie es mit rührenden VorsteUungen iinfl Rittfn ahur auch diesR mit 
mr Torübergehendem Erfolge, und sie lallt, vom exgeueu Sohne überlistet, wie 
sie den Gatten mit List gemordet hatte (ChoepL 888). Die schauerlich groeor* 
tttige Oestelt der Klytaemneslin ftbenaist' weit alle eadmcen Fenonen der Tra^ 
oedie. Von Agamemnon ist zwar viel die Bede, aber auf der Bühne erscheint 
er nur in Einer Scene, aus dem Kriege in die Heimat zurückkehrend, heiter '*), 
aber nicht übermütig, sondern mild und freundlich gegen seine Untergebenen, 
dankbar gegen die Götter, ängstlich bemüht dass er nicht durch Vermeasenheiti 
■ioh ihren Zorn Kuxiehe, nachgiebig ond aifh» seiner Gattin gegenttber, aber nicht 
ohne die Ahnung- einea drohenden Unglücks. Kasan dra war schon vom Mythus 
so eigenthümlich gezeichnet daes der Dichter wenig hiniamithuu brauchte. In- 
dessen behandelt er »io nur überhaupt als Seherin, ohne ilci» /us stärker lier- 
TOrzukehron dass ihr« 'Weiasaguugeu keiueu Glauben hudeu ^•'). Als Seherm 
kennt sie die Unnbaaderliehkeit dee Sfihiokwilw md geht — im Oegemetw su 
den arglos, ahnungslos in Min Verderben rennenden AgamiMnon — ihreni Tode, 
mit heroischer Ergebung entgegen. Aegisthüs ist im Agamemnon wie in den 
Choephoren *') als feige Memme dargestellt, abermals zum Contraste gegen Aga- 
memnon, damit es um so empörender und unerträglicher arscheiiie dass der i eig- 
Bog die Stelle des Beiden «inniflunt» xndeBMnMeaeiMliMirderinitgewiiktbnt«>), 
doch eo diaiB er dw efgeiitUolie Ansfiihrung den Weibe ttberliees md dudl 

88} Af . 915 £ MO. 
W^Y^Jig. Mit. 

40) Ag. 1934 f. 

41) Cbocph. »04 f. 770. 

«D Afi ItJI t Itttf ft Cho^. 1011. 4t) Af. IIMC 
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anoh TOD dieser S«ite dann die That des OreBtes meiucUkh berechügier dtuMkm 
Orestes und Elektra gehen in der ihnen heigel^ten Handlung au^ ohne doreh 
•mutige Zf^ dat bMnaw tan ümm abnlnkn. Ibaenlfieh Ghte» mI pai 
fnmTooiieer, da» auf Baclw flir den Tatar dant, und iKräiebe Boinraalar. Or«» 
ites spielt eein« Rolle als pbokiscber Frenidor giit; seine filiiiiiniiiig nach der 
That ist werup mnerlich gezeichnet; die Verschuldung des Muttemordti bleitt 
etwas rein äusaerlich ihm UegeuUberstehendes und ihn Verfolgendes, in sein Be- 
im aa ta ah i alier raefaeiD Mb Enajan idelft Umdi; dnu Baue Iber seine Tddtaog 
der Mutter empfindet er nicht **), und den Aegisthos tu erschlagen war er ohn»' 
hin vollständig berechtigt *^). In den Eoneniden tritt seine Person in dflOMilbaB 
V^rhiiltniss zuriklc als die Rechtsfrage in den Vordergnind gelangt und von Göt- 
tern iu die Hand genommen wird. Unter den Letztem i»t Atltune mit beeour- 
derer liebe inid' besonders edel gezeichnet: bei allem Kraftbewusstaein und Ge^ 
IBlil ftnr WMb IwdIaBt lia lioli doch doidiaua inidar Formen, ist wipKrtaiiaoli^ 
human **) und daher tiu< h so allgemeia und unbedingt goaehtet dam aetlMt dw 
Erinyen sich willig ilirer Entscheidung tintmverfeii *^). Aj)ollon dagegen ist ganz 
Parteiniann: er zankt sich für Orestes mit den Erinyen hemm, mnrht dessen 
Sachu 2u aeiuer uigcnen und vertheidigt sie echt advokalenbat't, ohne vor einer 
Comwq M n g znrGektmrddien **). Neben dieeen Charakteren im bSbereoi Stil» 
flnden aieli in der Tiüogie andk niedi^jer gehaltene Plguren. So der Wftehtet 
zu Anfang des Agamemnon, der voll sprüch^'örtlicher Ilodensarten tind volts- 
mässigcr Bilder stockt, übrigens eine treue Seele, die mit ganzem Herzen an 
ihrem Herrn hängt und über das Unglück von dessen Haus sich im Stillen grämt. 
Sodam dto iBndiiiirtaria Kiliaan in dm Choephoren, gans uadi dw Nator ga- 
aeicbnet: nicht stark im Anflnsei aber TOn der ll^tigkeit ikrer SMloiiK 
und ihrer Verrichtungen aufs Tiefste durchdrungen und sie mit Txnersc hg flfticililBr 
Beredtsamkeit darlegend und mit einer Gründlichkeit welche den Hörer auch mit 
dem übelriechendsten Detul ihrer Functionen nicht verschont Wirklich edel 
aller irt — ninem mil bSheren Sange gemiaa der Herold im Agamemnon 
gehnltett, 'wddtanr IMnAsnOattuni «änt nie er seine Heimnt naeh Umgor Ikemum^ 

._ '■■ .'I 

44} Eam. &96. 
4») Ohoapli. M* e 

46) Enm. 418 f. 4tB.' . . , _ 

47) Eaa.4SSft 

40) tarn, ete C 

41) Ghoaph. I«T. 



FergaogeiJMK. 
Hill, 4» «r ati xMnm TaAnhM» ifMer 

kL Der Cbor besteht im Agamemoon au argeiischen Oreuen die adwo beiai 

Auszug gegen Hion zu alt waren als daea sie sich hätte» mitbetli^^ili^n köanen, 
ond ist ToU Anhäitglicltkeit an das Herrscheriyto» too Aigos uod insbewuMiere 

x«Bg Ui m TbiMii. Wm «bar «m dgeothltoilichrtwi «HOTwigHi mh\MM 

flu* Charakter als Greise. Yenn^p doMiiii saigen sie einmal eine gewiaae pby* 
nsche Schüchternheit, die sich schwer 711 einpin fmtscbloBsenen Woi-te oder Schritte 
anfiMdiwingt, und es dient mit zur üezeicüaung des nnmännhchen Weeeos ja^ 
Mgi rth aa wd der Ahndmilklikeit von Agamennoni finnedaiig 4m> Aitafc 
Mg» dim Chmte in fbouMtt fSMtrt uid m MdutetteUkhon TOewtaiiil !»* 
rautigt werden. Ein Aosfluss dieser Schüchternheit ist die Vorsicht die sich ia 
ihrem Bedeii wie Thun kundgibt Von dieser Vorsicht ist ntir ein kleiner 
Schritt zu der weiteren Eigenschaft des Misstraaens in Personen und Zustände, 
som Pessimismus, vekhen sie gleichfalls rerrathen. An Erfreuliches zu glanbeii 
«nd Huna letnNr*')» dagegsii laHmn «e «m «0 Mditar 4m 8fthlhwM<Hi>||g 
wahr **) und kehren überhaupt gern die trübe Seite an den Dingen hervor. Ah 
Greise besitzen sie ah'^r zugleich auch eine Reife der Ansicht die sie besondexs 
geeignet macht Triigcr der sitthchen Ideen zu sein von denen dieses Stück durch- 
zogen ist In den Choephoren bilden den Chor alte treue Dienerinnen des Aga^ 
«flldie ihn im Ofamie aoner BfW ffnhwffiwIkTT ^ fffi*— ■«■* habvk ■adt-dHi 
ihn und den Gedanken der Bftebe nicht einwiWwwnern Ttww. 8m 
nehmen aufa Entbchicdenste Partei fiir Orestes und Elektra gegen KMaernnestra 
und Aegisthus, und leisten den Ersteren einen wesentlichen Dienst, indem sie die 
schwache Wärterin beschwatzen Klytaenmo^tra s Auftrag an Aegisthos abgeändert 
aiwamiehtwi. AJber ntlien ihnm Huae gegen AgamemiMMi'a lKi«iI«r t«mtm Mft 
doiok amti dxMent tb da imk den Tod gabllwt habeni, nicht das Imniaa« Ifi^ 
gefuhl und begleiten den Orestes mit ihren besten Wünschen nach Delphi. 
Von dort an — in den Eumenidcn — bilden die Erinjoi den Chor, über deren 
Begriff und Auftreten schon oben gesprochen ist 



50) Schweigen, Ag. 648. Beim Todcitcfar«! <Im Ag:ainenincii lirrat!-»n sie wa« than, vn4 
•cblicMen ent litk su vwgewiMoca «b AjMueiiwtoii wirklieb craohl^gca •«> (Ag. 1B70 f.). 
ftl) äg. 47« ft . 

J21 Ag. 522 r. 

ÖS) Cboeph. 931. Sie atchui abo «igMcli fibat den Pwteioi. 
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Die BollenTerth«il«ttg in dieser Tnlogie ist dtmai beuhteaeweitb weil 
in Sur «naer Dioblar zum entoa lial (für «bb) fon der Neaentog dee flopliohlee 

{rfmcfby»vrv^A) einen gans ofibneii und entschiedenen Gebrauch gemacht hat Bi 
sind nämlich in mehreren Scenen je dr«>i Pfr<.(»nen (rcdeiK!) auf der Bühne; so 
im Ag. blO S. Agamemnon, KlytaeroneNtru und Kubaudru; Chueph. ff. Orestes, 
Kljtaemncatra und Pylades; zu Anfkug dur Eumcniden Pythia und gleich darauf 
ApolloQ vaA OrMtee, und dann KlTtaennestraV Schatten (ss Pyttna), m» «ie 
V. 566 ff. Athene, ApoUou und Orestes. Die Art der VertlieiUnig erklärt maurJia 
Eigenthümlichkciteii der Anlage. Ks spielten nämlich — wenn wir die Hollen so 
vertheiien dass dieselbe Person durch alle drei SttUtke von dem gleichen Schaan 
epioler gegeben wurde **) — 

L itfiawfwmvMi im Ag. den fSkJi, a-fllpu^ w wie die TitelroUe, den *Ay»> 

(Ai|jivuw; in den Choeph. und in den Eum. den Orestes. 
U. ^vj-tftyo-vxni.i: die Klytaemnestra im Ag. und in den Choeph. in 

den Euni. Kh'taemiiestra's Schatten, die Pjrthia und die Athene. 
Iii. TpiTKYt^vtu-rr; : lui Ag. Kabaudra und Aegisliius; in den Choeph. Elekira, 

Wirterin and AegtsttiM, m «i« voU den eiafaiK (i^acYY*Xo«); «ndUidi 

m den Eum. den ApoUou ^*). 
Dazu kommt noch ab mtsxyp^i'fr.'j.i. in den Choeplioren rylndcö, der aber nur 
drei Verse zu sprechen iuit und vicUeiclit durch den FlötenbüLber des Orestes 
dargestellt wurde. Aus dieser Wrtheiiungüweise ergibl uch wiederum die MoUt- 
tveniie^it daee die Lncbe von iMudi» (wie AgunnanoD) im Agamemnon dnrob 
Puppen cUffgestellt mude*^» und ei «Uürt ddi aue denelben der eigcntliümliche 
Umstand dass von Klektra im Agamemnon gar keine Rede wird — höchstcnb dürfen 
wir sie im Gefolge der Klytaeinnestra als stumme Person denken — und in den 
Choephorcn dieselbe in der zweiten UiUfte mit einem Male spurlo« verschwindet ''"). 

54) KiwM MderH Tcrtbeiica die Köllen ü. Müller, gr. LiL-G. II. 8. &8 f. Anm. VgL »aoL 
A. Schall , Leben doa Sopboklea 8. 54 — 57, Die oben MgefBhrtc Art der VertbeUnog bat»« tA 
■n4(«NdU fclioii in Minekiriti* Ucbenetmiig das AcHk^tM (Stattg; 1«M> 8. It& 

hb) O. Müller thr.ill die KlyMeniTi(5«trii dem TprrayuvtTrijt zu; «b«r <!ie Rollo irt offeubar ra 
bedenUam, amtassond und acbwierig fOr diesen. Kher wäre einige Verancha&g daa oben dem attei- 
Mii Mn^idm ZagswlcMm vMimlur ium nfnwfmtt^ nsallMllm. 

56) O. Müller theilt die Wancrir Sfunpa^. in; aber awiacbes ihrem Anftrvtcn nod 

d«a der XljptecawMtT« liegen bot iwüU «a*j>ilwtiMhe DioMten AiMb wird Alhcne, ala wicbüger, 
fummin d«it tum^. MgailMilt, alail, wf* Ol Ullhr Act, imm tfmtf. 

571 rr1i,r .J.^fl S., -ii-^dj,- liir T.IImijIl- v,3!, A . ^rhr.ü},.., «l-ene d. Hell. 8. 168— IM. M6— llfc 

iü) Weil nAcalioh der betreffoiuie 8obaaapi«ler hier andera Terwaid«t IM» 

9 



Wie Acschylos in Bezug auf die Einfuhrung eines dritten Schauspielers 
«ich smnem jüngeren Nebenbohier angeschlosseu hat, so zeigt auch sonst diese 
Trilogie zahlreielM Sporat dM ESnftoMes ron SophoUo«. Cbai 1i«MMid«n Jh. 
d«r Behfcncllung des "Dniimim waA QeiMiBieii woA bt allen jenM ironlsdieii An- 
dMtuiigen und Umkehrungen welche Tom Zuehaaer ganz anders verstanden sein 
wollen nls sie zunächst vom Sprechenden ffemeint sind* '•). An solchen I^üo- 
gieen, wie sie namentlich in Soph. Oed. R. so häufig sind, hat besonders der 
Agamemnon Ueberfluss, der jedoch daneben die aeschyloische Eigenthümlichkett 
des Attsdmckfl in der voUendetstflo Weise dmteDt BQder Sprache and 
Versbau sind hier von einer Krhabemlieit nnd Pracht, die Gedanken von einer 
Tiefe und Sinnigkoit wie in keiner zweiten Dichtunp; des Alterthums. Zugleich 
aber gehört eben darum diese Tragoedie zu den für die Erklärung achwiengstea 
Erzeugnissen der griechischen Literatur. 

Dm Satyrdrama da» den SeUae» der AafUmmg Uldete beeoMieew ailoh 
diese Betrachtung der Trilogie. Es war nach der Didaskalic ") der FTpcimä«^ 
• welcher oluie Zweifel die Abenteuer des Menelaos und der Helena in Aegypten, 
bei dem Me^rgotte Proteus, zu seinem Gegenstand hatte und somit demselben 
Mythenkreise wie die tragische Trilogie entnommen war. Die Gestalt jenes 
McUMlien Maererriaes nit eeiaer Tenraadlangsgabe, w irie da« TeiUltain iwl* 
sehen Menelaos und Helena bot auch für eine minder emsthalla Betiaildhiiig 
Stoff genug dar. Aus der Rücksicht auf das Nachfolgen diescB Satyrdrama's 
erklärt sich wohl die ausführliche Erwähnung des Schicksals von Menelaos im 
AgamemDon V. 617 S. 



69) Grupp«, Ariadm S. 705. 

60) Z. & die groiMrtigM A|r. 4» C «ad dl» IMlMMa V. 7» ft 

61) Vgl SchoL Ar. Ran. 1134. 



I. PromeÜii« 
n. Orwtta . 
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B«i dM GttatMi tm AsMhylos tot der Tuet «ad di« Vamaklw d« Tcnkav'aalMa AM^gab* 
TOB W. INoduf n Otiuda frdogt. 

Niclit mehr b«nOtst könnt« werden die AbbaadluDg Tun O. Dronkc, die «ittlioben nad rali- 
gie*«B VotauUnofHi im AmokjflM, in flMk«im'a Jtlabaahtni Ar ckMiich« PUIolo(iib floppL 
1?, (1861.) S. T— M. 

UmMo dia Aaagabe der Eumeoiden von H. Weil, OieMtn 1861, «ad d ei iw i Aafiktt QW 
iBm dw KMiltÜTC MAaMbjrlot, in FlMtluiMa's JabcMahtn 81^ Mt. 
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